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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 30. Oktober. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt 
gerubt: Dem evangeliſchen Pfarrer Juelich zu Hayna im Kreiſe Delitzſch 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den jeitherigen 
Regierungs⸗Vize⸗Präſidenten Freiherrn Augn ſt Wilhelm von Münch⸗ 
bauſen zu Magdeburg zum Präſidenten der Regierung zu Frankfurt a. O. 
zu ernennen; jo wie den bisberigen Präſidenten der Regierung zu Sigma⸗ 
ringen Karl Theodor Seydel als Bürgermeiſter der Stadt Berlin unter 
Beilegung des Prädikats „Ober⸗Bürgermeiſter“ it beſtätigen; ferner dem 
Strombau⸗Direktor, Gebeimen Regierungs⸗Rath Nobiling zu Koblenz, 
zur Anlegung des von Sr. Hoheit dem Herzog von Naſſau ihm verliehenen 
Komthurkreuzes 9 — Klaſſe vom Militär- und Civil⸗Verdienſt⸗Orden 
Adolpös von Naſſau, und dem katholiſchen Pfarrer LVandmeſſer zu Dan- 
zig, zur Anlegung des von dem lateiniſchen Patriarchen zu Jeruſalem ihm 
verliebenen Ritterkrenzes des Ordens vom heiligen Grabe, die Erlaubniß zu 
ertbeilen. 3 ; i 

Der Notariats⸗Kandidat Oſter in Köln iſt zum Notar für den Frie⸗ 
densgerichtsbezirk Trarbach, im Landgerichtsbezirke Koblenz, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Trarbach, ernannt worden. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 126. Königlicher 
lan Votet fiel 1 Hauptgewinn von 40,000 Thlrn. auf Nr. 20,754. 
1 Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf Nr. 71,087. 2 Gewinne zu 5000 Thlr. 
ſielen auf Nr. 50,816 und 74,327. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 22,450. 
29,395 und 62,439. 25 8 a U 

31 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 561. 1057. 4269. 9867. 11,411. 
26,588. 32,169. 32,805. 34,019. 34,357. 36,043. 38,152. 44,585. 45,898. 
46,165. 46,454. 48,718. 50,644. 51,427. 53,755. 54,145. 54,697. 59,050. 
61,112. 61,703. 67,924. 71,833. 76,887. 81,761. 83,623 und 87,071. 

54 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1948. 2284. 2816. 4679. 6206. 
8642. 11,373. 13,704. 14,958. 19,399. 21,445. 21,933. 21,953. 22,069. 
24,622. 25,114. 29,596. 30,968. 35,975. 36,488. 36,865. 38,088. 38,776. 
39,739. 47,678,, 48,832. 52,462. 53,889. 55,631. 56,561. 56,582. 57,053. 
58,264. 62,919. 64,099. 67,780. 68,593. 69,299. 70,701. 70,942. 76,217. 
77,173. 79,028. 80,988. 80,997. 85,365. 85,462. 87,951. 89,142. 89,373. 
89,641. 90,754. 91,861 und 92,499. 

78 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 323. 2000. 2054. 4105. 4937. 
4951. 5860. 6519. 8805. 9727. 9914. 10,181. 10,213. 10,958. 11,901. 11,941. 
14,801. 17,896. 17,958. 18,079. 18,209. 18,670. 19,097. 20,403. 21,337. 
21,882. 588. 28,361. 31,684. 32,708. 
38,164. . 48,851. 50,842. 51,354. 
53,471. 


. 64,208. 64,779. 65,468. 
65,868. . 69,414. 71,148. 73,476. 
74,580. 5 g , : 
eg 87,654. 88,628. 88,992. 90,479. 9 
Berlin, den 29. Oktober 1862. 


83,128. 83,558. 84,127. 
. 92,891 und 93,414. 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Trieſt, Mittwoch 29. Oktbr. Ein Telegramm aus 
Konſtantinopel vom geſtrigen Tage meldet, daß die 
dortigen Griechen eine Deputation an den Miniſterpräſiden⸗ 
ten Zaimis nach Athen ſenden. Der am 28. aus Smyrna 
eingetroffene Lloyddampfer brachte die Nachricht, daß die 
Nationalverſammlung wahrſcheinlich binnen 8 Tagen in 
Athen zuſammentreten und eine Deputation nach England 
ſchicken werde, um den Prinzen Alfred als König zu 
begehren; der engliſche Einfluß iſt in Griechenland der 
vorherrſchende. 

Frankfurt a. M., Mittwoch 29. Oktober, Nach⸗ 
mittags. Die großdeutſche Verſammlung iſt heute Mit- 
tag 1 Uhr geſchloſſen worden. In der heutigen Sitzung 
wurde die Stiftung eines deutſchen Reformvereins grund⸗ 
ſätzlich genehmigt, die Ausführung deſſelben in den Details 
indeß einer beſonderen Vereinsverſammlung, die ſofort 
zuſammentreten ſoll, überlaſſen. Mit dem Mohl ſchen 
Antrag, betreffend die Ablehnung des Handelsvertrages, 
erklärt ſich die Verſammlung vollkommen einverſtanden, 
will, daß auf den Eintritt Oeſtreichs in den Zollverein 
hingewirkt werde und daß eine Reviſion des Zollvereins⸗ 
tarifs nur im Vereine mit Oeſtreich vorzunehmen ſei. Die 
Annahme erfolgte mit allen gegen zwei Stimmen. Die 
Verſammlung in der ſich eine Oeſtreich entſchieden günſtige 
Stimmung kundgegeben, ſchloß mit einem Hoch auf ganz 
Deutſchland. 


— — 


Poſen, den 30. Oktober. 


Der „Dziennik poznanski“ hat aus unſeren Bemerkungen über die 
Beſetzung der — Stellen unſerer Provinz mit Perſonen, welche 
der polniſchen Sprache kundig find, Anlaß genommen, dieſem Thema 
eine längere Erörterung zu widmen. Form und Inhalt dieſer letzteren 
verpflichten uns um jo mehr zu näherem Eingehen auf dieſelbe, als wir 
lange nicht einer jo ruhigen und haltungsvollen Polemik in der polniſchen 
Preſſe begegnet ſind. Doch einen Irrthum müſſen wir vorweg beſeitigen. 
Wir finden in dem vorliegenden, wie in einem vorangegangen Artikel 
ähnlichen Inhalts, die Andeutung, als ob unſere Anſichten das Reſultat 
amtlicher Eingebung wären. Dieſe Vorausſetzung iſt ohne jedes Fun⸗ 
dament; weder in der polniſchen noch in irgend einer anderen Frage 
ſtehen wir unter irgend welchem Einfluſſe. So viel uns bekannt, achten 
die Spitzen unſerer Verwaltungsbehörden die Unabhängigkeit der Preſſe 
zu ſehr, um irgend einen Einfluß auf dieſelbe nur üben zu woll en. 

en wir uns mit dem Herrn Abgeordneten v. Bonin in der polniſchen 

age in weſentlicher Uebereinſtimmung befunden, ſo gereicht uns das zu 
großer Genugthuung, aber wir ſind von jeher nur unſerer eig enſten 
N 4 1 Beobachtung der Lage der Dinge geſtützten Auffaſſung gefolgt. 
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Jnſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


Auch zwiſchen dem deutſchen Verein, deſſen Organ diefe Zeitung iſt, 
und dieſer letzteren ſelbſt beſtand a priori ein jo erfreuliches Einverſtänd⸗ 
niß, daß noch nicht ein einziger Fall eingetreten iſt, der eine Verſtändigung 
erfordert hätte. Danach erſuchen wir den ehrenwerthen Verfaſſer des 
Eingangs⸗Artilels im „Dziennik“ unſere Anſichten, die wir zu vertreten 
haben, die wir uns alſo auch von Niemanden aufdrängen laſſen, beur⸗ 
theilen zu wollen. Wir werden ihn zum Theil mit ſeinen eignen Anga⸗ 
ben widerlegen, darum laſſen wir ihn erſt ſelbſt ſprechen. Den geſetzlichen 
Standpunkt haben wir immer feſtgehalten, und beſtreiten müſſen wir, 
daß die Debatten im Abgeordnetenhauſe uns erſt auf denſelben geführt 
hätten. Unſere Sprach⸗Artitel waren geſchrieben, ehe die polniſche Frage 
im Abgeordnetenhauſe zur Debatte kam. Unſere Abſicht kann es nicht 
fein, uns in dieſer Frage beſtimmen zu laſſen, ſondern im Gegen⸗ 
theil auf die öffentliche Meinung, ſowie auf die Organe der Geſetzgebung 
beſtimmend einzuwirken. Anders wäre unſere Thätigkeit, für welche 
die polniſche Angelegenheit ein nicht geringes Moment ausmacht, nutzlos. 

Unſer polniſche Gegner ſagt: 

„Die Geſchichte jedes Gemeinweſens und jeder Nation bietet ein 
gewiſſes unzerreißbares Ganze, woraus ohne Beeinträchtigung der Wahr- 
heit nicht einzelne Blätter herausgenommen werden können. Von der 
polniſchen Jugend nach den Jahren 1772, 1793, 1795 und 1815 
fordern, daß ſie mit beiden Händen nach preußiſchen Würden und Aem⸗ 
tern greife, wäre, ſelbſt wenn ihr der Weg dazu offen ſtände, daſſelbe, als 
wenn man mit einem Male aus dem Herzen und Gedächtniß der der- 
maligen Generation das Bewußtſein der Ereigniſſe herausreißen wollte, 
in Folge deren unſer Landesgebiet aufgehört hat, einen Theil des alten 
Polens zu bilden. Selbſt die Deutſchen, wenigſtens jener beſſere und 
achtungswerthere Theil derſelben, ugmentlich die, welche mit Verachtung 
von ihren Landsleuten ſprechen, die ſich um den Triumphwagen Napo⸗ 
leons oder in die Salons eines Königs von Weſtfalen oder eines Herzogs 
von Berg drängten, werden es den Polen nicht verdenken, wenn ſie in 
jenen erſten, friſchen und ſchmerzlichſten Tagen nach dem Verluſt ihrer 
nationalen Unabhängigkeit nicht zu viel Eifer bezeigten, von der ihnen 
durch die Sieger gebotenen Gnade Gebrauch zu machen. Später aber, 
als der in den polnischen Ländern durch den Wiener Traktat geſchaffene 
Zuſtand der Dinge eine gewiſſe Dauer verkündigte und im Verhältniß 
zu dieſer Ueberzeugung der polniſchen Bevölkerung ſich den Einen die 
Rückſicht auf die praͤktiſchen Bedürfniſſe des Landes, den 2 agen 
wir es offen, die nicht weniger natürliche Rückſicht auf die Noth der per⸗ 
ſönlichen Exiſtenz aufdrängte, gewährte das polniſche Element unter 
preußiſcher Herrſchaft ein ziemlich bedeutendes Kontingent von Beamten 
ſo wohl für das Gerichtsweſen, als für die Verwaltung. Wer ſich der 
Zeit zwiſchen den Jahren 1820 und 1830 erinnert, wird die Wahrheit 
unſerer Behauptung bezeugen. So viel uns bekannt, hatte die 
preußiſche Regierung keinen Grund, ſich über die polniſchen Beam⸗ 
ten aus jener Zeit zu beklagen. Rückſichtlich ihrer Arbeitsfähigkeit 
und ihrer perſönlichen und amtlichen Integrität haben ſie keinen 
Vorwurf auf ſich geladen, und wenn die jüngere Generation 
auf das Signal vom 29. November das Amt abwarf und zum Kara⸗ 
biner griff, jo mögen ihr das diejenigen zur Sünde anrechnen, die das 
perſönliche Wohl, Karriere und Bequemlichkeit in erſter Reihe ſetzen, 
intereſſeloſe Aufopferung für nichts achten. Aus ſolchem Geſichtspunkt 
geben wir eine Verſchiedenheit der Anſichten zu und beſtreiten weder der 
deutſchen Zeitung, noch ihren Anhängern das Recht, den Antheil unſerer 
Jugend an den Ereigniſſen vom Jahre 1831 für ein ſchweres Vergehen 
anzuſehen, wenngleich edle Deutſche damals beſſerer Eingebung folgend die 
Reſte des polniſchen Aufſtandes mit Ehrenpforten begrüßten. Was aber 
in unſeren Augen weit weniger begründet iſt, das war, daß man den 
hauptſächlich gegen Rußland gerichteten Aufſtand damit rächte, vom 
Jahre 1831 an das polniſche Element allmälig von den Aemtern zurüc- 
zudrängen. Die Entziehung des Rechts der Landrathswahl glich einer 
völligen Entfernung der Polen vom Antheil an der Verwaltung des 
Landes. Von der Zeit, d. h. vom Jahre 1833 an ſind uns nur zwei 
polnische Regierungsräthe in der ganzen Provinz bekannt, und zugleich 
kennen wir aus der neueſten Praxis Fälle, daß jungen Polen, die ſich in 
Poſen zur Zurücklegung der Verwaltungstarriere meldeten, empfohlen 
wurde, ſich dieſer Karriere lieber außerhalb der Provinz zu wid— 
men. Sollte in ſolchem Verfahren, und namentlich in jenem ausdrück⸗ 
lichen Ausſchluß der Polen von den Landrathsämtern nicht wirklich eine 
Verletzung des polniſchen Elements liegen, und ſollten die Polen nicht 
ein Recht haben, ſich zu bellagen, daß die bloße Thatſache ihrer Nationali⸗ 
tät ihnen zum Hinderniß gereicht, in dieſem Landestheil zu amtiren, in 
dem fie geboren find, und den ihre Väter Jahrhunderte lang verwaltet 

ben? 

Der durch den Wiener Traktat eingeführte und feierlich garantirte 
Zuſtand, obwohl geſchaffen ohne uns gegen uns, enthielt doch, ge⸗ 
wiſſenhaft beobachtet, immer noch die Möglichkeit, die Pflichten und den 
Standpunkt des Beamten, wenn auch nicht mit der ganzen Fülle der den 
Polen, wie jedem andern civiliſirten chriſtlichen Volke zuſtehenden Rechte, 
doch wenigſtens mit jenem unſchuldigen Polonismus vom Jahre 1815 
zu vereinigen, der, wenn man nicht die Stammeseigenthümlichkeit gefähr- 
dete, die Sprache ſicher ſtellte, die Landrathswahlen und den polniſchen 
Statthalter ließ, bereit war, eine ruhige Exiſtenz unter der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge zu führen und einen gewiſſen ' Procentſatz der Bevölke⸗ 
rung für den Beamtenſtand herzugeben. Bei dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtande der Dinge ſchwindet für ſolchen unſchuldigen Polonismus jede 
Daſeinsraiſon und zugleich mit ihr faſt die Möglichkeit für die jungen 
Polen, ſich der amtlichen Kariere zu widmen. 

Ihrer eigenen Nationalität zu entſagen, iſt für fie eine Unmöglich⸗ 
keit, denn die Nationalität wechſelt man nicht wie ein abgetragenes Kleid; 
ohne aber der Nationalität zu entſagen, welche innere Selbſtüberwindung, 
welche Gewalt über ſich ſelbſt gehört dazu, um ſich für eins der Räder 
eines Syſtems zu opfern, deſſen Anwendung für das polniſche Element 
ſo höchſt zweideutig, und das übrigens mit mißwollendem Auge den An⸗ 


theil der Polen an der Landesverwaltung betrachtend, ihnen nicht jene 
beſcheidene Zukunft verſpricht, die man mit dem techniſchen Namen 
Ka riere bezeichnet, worauf Jedermann, der ſich in normalen Verhält⸗ 
niſſen der amtlichen Laufbahn widmet, ein Recht zu zählen hat! j 
Trotzdeſſen machte ſich nach der langen Pauſe von 1831 bis 1848 | 
unter den jungen Polen im Großherzogthum ſchon wieder eine gewiſſe j 
Neigung für den Staatsdienſt bemerkbar, und die Reſultate dieſer neuen 5 
Richtung lagen augenſcheinlich in der unabhängigen Stellung des Rich⸗ 
terſtandes. Auch hier überzeugen uns jedoch ganz einfach die ſtatiſtiſchen y 
Daten des Gerichtsweſens aus beiden Poſener Departements, wie weit 
es noch davon entfernt iſt, daß das polniſche Element voller Gleichbe⸗ 0 
rechtigung genöſſe. So z. B. giebt es jetzt in beiden Regierungsbezirken 
nicht einen einzigen polniſchen Gerichtsdirektor, nicht einmal einen Ab⸗ 
theilungsdirektor; ſo ſcheint ferner trotz der immer mehr ſteigenden Zahl 
junger Juriſten, die befähigt find, Richter- und Advofatenjtellen einzu⸗ 
nehmen, im Stillen der Grundſatz angenommen worden zu ſein, bei lei⸗ 
nem Gerichte das poln. Element in der Mehrheit, ja nicht einmal bis zur | 
Gleichzahl zuzulaſſen. Und doch, wenn wir das gegenſeitige Verhältniß 
beider Nationen zur Norm nehmen, müßte es entgegengeſetzt ſein! Wie 
lann man nun bei ſolchem Stande der Dinge den hieſigen jungen Polen 
es als Scheu gegen Arbeit oder Disziplin oder gegen amtlichen Rigoris⸗ 
mus auslegen, wenn ſie in ihrem Eifer für den Staatsdienſt erkalten, 
der ſich unlängſt noch ſo allgemein zeigte, und wenn ſie ihr tägliches 
Brot auf anderem Wege ſuchen? In gutem Glauben kann ihnen dieſer 
Vorwurf ſelbſt aus dem entgegengeſetzten Lager nicht gemacht werden.“ 
Wir werden morgen auf dieſe Bemerkungen zurückkommen. 
— ————— ꝙnK— —E——— 


Deutſchland. Be 
Preußen. N, Berlin, 29. Okt. [Engliſche Politik 
in der ſchleswig-holſteiniſchen Frage; diegriechiſchen Vor⸗ 
gänge; militäriſche Kombinationen.] Die Bedeutung der 
Schritte, welche Lord John Ruſſell züngſt in Kopenhagen zu einer den 
deutſchen Intereſſen entſprechenden Löſung der „ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage“ gethan hat, wird dadurch in das rechte Licht geſetzt, daß dieſelben 


nicht nur von Seiten des Kopenhagener Kabinets eine ablehnend 
ort hervor aben, ſondern auch in der Londoner P 


Hart 


Nichts iſt alberner, als die Anklage, daß Lord John 
Ruſſell während ſeiner Anweſenheit in Deuſchland durch germaniſche 
Einflüſſe zu einem anti⸗däniſchen Programme bekehrt worden ſei. Lord 
John hat einfach begriffen, daß Deutſchland die Macht und den Willen f 
hat, den Streit mit Dänemark zum Austrag zu bringen und zwar in “ 
einer Weiſe, welche dem Uebergreifen des Dänenthums unüberſteigliche 
Schranken entgegenſetzt. Ueberdies war dem britiſchen Staatsmann zur i 
Kenntniß gekommen, daß Rußland u. Frankreich ſich nicht abgeneigt finden 
laſſen würden, die Beſtrebungen Preußens nach dieſer Richtung hin zu 
unterſtützen, wenn ſie dadurch im Hinblick auf andere politiſche Eventuali⸗ 
täten einen Stützpunkt in Deutſchland gewinnen können. Solchen Kombi⸗ 
nationen hat Lord John Ruſſell vorbeugen wollen, und alle unbefangenen | 
Politiler, wenn auch nicht die für Danemark ſchreibenden Journale, er⸗ 
kennen an, daß der edle Lord die richtigen Mittel gewählt hat, um ein 
Bündniß zwiſchen Frankreich, Preußen und Rußland in Frage zu ſtellen. 
— Ueber den Verlauf der griechiſchen Revolution liegen auch heut noch 
keine näheren Nachrichten vor. König Otto ſoll, wie telegraphiſch hierher 
gemeldet worden, bereits auf deutſchem Boden eingetroffen ſein. Eine 
amtliche Erklärung über ſeine Thronentſetzung iſt in diplomatiſchen Re⸗ 
gionen noch nicht bekannt. Uuter anderen militärischen Kombinatio⸗ 
nen, mit denen man an allerhöchſter Stelle ſich beſchäftigt, iſt auch die 3 
Rede davon, daß General v. Schack aus Magdeburg als General⸗Adju⸗ 1 
tant in die Nähe des Königs berufen werden ſoll. 

(Berlin, 29. Oktober. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König iſt heute Nachmittag mit den Prinzen Karl, Friedrich Karl, 
dem Prinzen Auguſt von Württemberg, dem Hausminiſter v. Schleinitz, 
dem Ober-Hofmarjchall Grafen v. Pückler ꝛc. vom Jagdſchloſſe Hubertus⸗ 
ſtock hierher zurückgekehrt und begab ſich um 6 Uhr, nach dem Diner, in 
das Admiralitätsgebäude, wo er den Prinzen Adalbert zur Feier ſeines | 
Geburtstages beglückwünſchte. Die Familientafel im königlichen Palais | 
war wieder abgejagt worden, weil der Prinz. Admiral den Mitgliedern | 
der königlichen Familie, dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich s 
der Niederlande und den übrigen fürſtlichen Perſonen, welche ihm ihre Glück⸗ 5 


wünſche darbrachten, ein Dejeuner dinatoire zu geben wünſchte. Später 
fuhr der König nach Schloß Sansſouei und nahm dort mit der Königin 
Wittwe und den übrigen hohen Herrſchaften den Thee und das Souper f 
ein. Morgen kommt der König vom Schloſſe Babelsberg wieder nach 
Berlin, um zunächſt mit den Prinzen und Prinzeſſinnen dem Prinzen 
Friedrich einen Gratulationsbeſuch zu machen, dann die gewöhnlichen | 
Vorträge entgegenzunehmen und Audienzen zu ertheilen. Der Prinz ' 
und die Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande treten morgen Abend 5 
von Potsdam aus mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Marie, die Rück⸗ ö 
reife nach Haag an: Der Beſuch des großherzoglichen Hofes in Weimar | 
iſt aufgegeben worden. 

Der Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schönhauſen wird Paris am 
Sonntag verlaſſen und am Dienſtag Abend mit dem Könige im Jagd⸗ 
ſchloſſe Letzlingen zuſammentreffen. Herr v. Bismarck ſoll in Paris 
ſchon längere Konferenzen mit dem auswärtigen Miniſter gehabt haben. 
— Der Fürſt de la Tour d' Auvergne empfing heute im franzöſiſchen 
Geſandtſchaftshotel Herrn v. Sydow und den Geſandten Italiens, Gra⸗ 


fen de Launay. Der bisherige franzöſiſche Geſandte wird vor jeiner Ab: Für die Schatullenkaſſen des Königs und der Königin wurden etwa 


reiſe nach Paris den Mitgliedern des diplomatiſchen Korps ein ſolennes 
Abſchiedsdiner geben. — Die Ausſichten auf Anſtellung im Bergfache 
ſollen gegenwärtig nicht ſehr günſtig ſein, weshalb auch ſchon mehrere 
junge Leute, die das Bergfach auf hieſiger Univerſität ſtudiren, dieſer 
Laufbahn entſagt und es vorgezogen haben, ſich einem anderen Berufe 
zu widmen. — Unſere Univerſität iſt, wie dies gewöhnlich im Winter- 
ſemeſter der Fall, ſehr ſtark beſucht. Die Mehrzahl der Univerſitäts⸗ 
lehrer beginnt ihre Vorleſungen erſt mit der neuen Woche. Die juriſti⸗ 
ſche und mediciniſche Fakultät haben jetzt die meiſten Mitglieder. ‚ 
Zahl der Theologie Studirenden iſt nicht mehr ſo ſtark, wie früher, wie 
denn überhaupt viele junge Leute ſich gegenwärtig dem Militär, dem 
Baufach, dem Maſchinenbau und dem Kaufmannsſtande zuwenden. 


50 — Die „Allg. Pr. Ztg.“ erklärt, daß ſie Grund hat, die von der 


„Kreuzzeitung“ veröffentlichten Erwiderungen Sr. Maj. des Königs auf 
die Allerhöchſtdemſelben überreichten Adreſſen, wenn nicht dem Wort⸗ 


laute, ſo doch dem weſentlichen Inhalte nach für durchaus zuverläſſig zu 


halten. 

— Der Staatsanwalt Drenkmann iſt zum erſten Staatsanwalt 
beim königl. Kammergericht und der Staatsanwalt v. Mörs zum zweiten 

„Staatsanwalt beim hieſigen Stadtgericht (an Stelle Oppermanns) vom 
1. Nov. d. J. ernannt worden. 

— Die Gründung eines Nationalfonds, wie derſelbe vom 
Central⸗Wahltomité der Fortſchrittspartei angeregt worden iſt, hat 
allenthalben die lebhafteſte Zuſtimmung gefunden. Die heutige erſte 
Lifte für Berlin weiſt eine Summe von 3132 Thlrn. 12 Sgr. nach. 
Auch über die Grenzen Preußens hinaus zeigt ſich für die Sammlung 
hohe Theilnahme und es ſind dem Komité bereits namhafte Summen 
eingeſandt worden. 

— [Der Oſtſee-Kriegshafen.] Nachdem der Kriegs- und 
Marineminiſter in dem Abgeordnetenhauſe eine nochmalige gründliche 
Erwägung der Frage, an welcher Stelle unſer künftiger Oſtſee-⸗Kriegs⸗ 
hafen anzulegen ſei, zugeſagt, iſt gegenwärtig, wie die „K. Z.“ mittheilt, 
der Geh. Admiralitätsrath und techniſche Decernent für Hafenbauſachen 
im Marineminiſterium, Pfeffer, beauftragt worden, ſich nach Danzig zu 
begeben, um an Ort und Stelle nochmals das Oxhöwder Projekt zu ſtu⸗ 
diren. Herr Pfeffer iſt durch langjährige perſonliche Anſchauung mit 


den Oſtſee⸗Verhältniſſen vertraut und daher zur Abgabe eines gediegenen 


Urtheils über die vorliegende Frage beſonders geeignet. In Danzig wird 
derſelbe von dem Ober⸗Werftdirektor, Korvettenkapitän Köhler, in Er⸗ 
füllung der ihm zugewieſenen wichtigen Aufgabe unterſtützt werden. Da 
Kapitän Köhler eine anerkannte Autorität in nautiſchen Angelegenheiten 
iſt (das von der Admiralität herausgegebene große Kartenwerk über die 
Nord- und Oſtſee rührt von ihm her), jo kann man dem Reſultate der 
von dem Marineminiſterium angeordneten Ermittelungen mit Vertrauen 


Deftreich. Krakau, 25. Okt. [Verſchärftes Urtheil. 
Das hieſige Oberlandesgericht hat auf Berufung der Staatsanwaltſchaft ge⸗ 
gen das Urtheil des Landesgerichtes die Gräfin Mathilde Koziebrodsla des 
Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe durch Vorbereitung und Ver⸗ 
anlaſſung des Abſingeus politiſch⸗religiöſer Lieder ſchuldig erkannt und zu 
einmonatlicher Kerkerſtrafe verurtheilt, aber die Strafe des Organiſten 
Lewkowiez auf ſechswöchentlichen, jene des Valentin Rzyczkiewicz auf acht⸗ 
wöchentlichen Kerker verſchärft. Die Gräfin war in der erſten Inſtanz 
vom Krakauer Landesgerichte ſchuldlos erklärt, die beiden Mitangeklagten 
zu vierwöchentlichem Kerker verurtheilt worden. 
Hannover, 26. Oktober. [General v. Hedemann.] 


Geſtern fand beim hieſigen Amtsgerichte die Anmeldung der Forderun⸗ 
gen an das Vermögen des inſolventen Generals v. Hedemann ſtatt. 


Die 


| 


ſchuß gewählt, der dieſe Vorſchläge prüfen und darüber mit der Verwal⸗ 


2 


50,000 Thlr. angemeldet und für dieſe Forderung privilegium fisei 
beanſprucht; die Ehefrau v. Hedemanns gab ihr Eingebrachtes auf 
70,000 Thlr. an; der Geſammtbetrag ſämmtlicher übrigen Anmeldun⸗ 
gen iſt noch nicht bekannt. Das Aktivvermögen iſt vom Kurator auf 
30,000 Thlr. veranſchlagt. Der Amtsrichter proponirte in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß weder die Schatullenkaſſen noch die Generalin v. Hede⸗ 
mann ihre Anſprüche auf das Aeußerſte verfolgen würden, die Maſſe in 
drei gleiche Theile zu theilen und davon einen Theil den Schatullen⸗ 
kaſſen, einen der Ehefrau des Schuldners, den dritten ſämmtlichen übri⸗ 
gen Gläubigern zu überweiſen. Es wurde darauf ein Gläubigeraus⸗ 


tung der Schatullkaſſen verhandeln ſoll. In dieſen Ausſchuß wurde 
auch der Schwager Hedemanns, v. Steinberg, gewählt, der v. Hede⸗ 
mann noch in der letzten Zeit vor dem Eklat 10,000 Thlr. auf einfachen 
Handſchein geliehen hatte. 

Celle, 27. Oktober. [Verbot.] Der Anſchluß der hieſigen 
Schützen an den deutſchen Schützenbund iſt nicht ſtatthaft erſchienen, 
und man hat den betreffenden Paragraphen des Statuts ſtreichen müſſen. 


Anhalt Köthen, 28. Okt. [Adrejje an das preu- 
ßiſche Abgeordnetenhaus.] Am 25. fand hier eine überaus zahl- 
reich beſuchte General⸗-Verſammlung des National⸗Vereins ſtatt, in 
welcher eine Zuſtimmungsadreſſe an das preußiſche Abgeordnetenhaus 
berathen und beſchloſſen wurde. Dieſelbe lautet wie folgt: „An das hohe 
Haus der preußiſchen Abgeordneten zu Berlin! Die unterzeichneten Bür⸗ 
ger von Köthen und deſſen Umgegend danken dem hohen Hauſe der preu⸗ 
ßiſchen Abgeordneten für die großen Verdienſte, welche ſich daſſelbe durch 
ſeine eben ſo muthige als beſonnene Vertheidigung der verfaſſungsmäßigen 
Rechte des preußiſchen Volks nicht nur um Preußen, ſondern auch um 
ganz Deutſchland erworben hat, und ſprechen zugleich die feſte Zuverſicht 
aus, daß in dieſem ruhmvollen Kampfe, der unausbleiblich zum Siege 
führen muß, die ganze deutſche Nation dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
zur Seite ſtehen wird.“ (Folgen die Unterſchriften.) Der Vorſitzende 
ward von der Verſammlung beauftragt, dieſes mit mehreren hundert Un⸗ 
terſchriften verſehene Schreiben dem Oberbürgermeiſter Grabow in Breuz- 
low als Präſidenten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes mit einem Be⸗ 
gleitſchreiben zur geſchäftsmäßigen Erledigung zu überſenden. 


Bremen, 27. Oktober. [Der Vorſtand des deutſchen 
Schützenbundes] in Bremen macht auf ſeine in dem Organ des 
deutſchen Schützenbundes, in der „Schützen- und Wehrzeitung“ enthal⸗ 
tere Bekanntmachungen aufmertſam, weil in verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands, ja ſelbſt außerhalb deſſelben die von gegneriſcher Seite ver⸗ 
breitete und genährte Meinung herrſche, es werde das deutſche Schützen⸗ 
feſt im Jahre 1864 in Bremen nicht ſtattfinden. Der Vorſtand erklärt, 
dieſe Meinung entbehre jeglichen Grundes, und es könne der Bundesvor⸗ 
ſtand nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit zu erklären, daß er ſeinerſeits, 
wie vorausſichtlich die ganze Stadt Bremen, Alles aufbieten wird, um 
das Bundesſchützenfeſt in 1864 nach dem Beiſpiele Frankfurts in echt 
nationalem Sinne zu veranſtalten und im Geiſte der Satzungen des 
deutſchen Schützenbundes durchzuführen. 3 
heute bell ee ahlen zur Bürgerſchaft iſt ein den Demokraten un⸗ 
gemein günſtiges. Dieſelben haben in allen Bezirken, außer in Einem, 
über die konſtitutionelle, über die Zünftler und die Grundeigenthümer⸗ 
klaſſe geſiegt. Rießer iſt gegen den demokratiſchen Kandidaten Dr. Piza | 
durchgefallen. Be 


Sächſ. Herzogthümer. Jena, 27. Oktober. 
verſität.] Hofrath Schleicher (Sprachforſcher), der einen Ruf nach 
Warſchau erhalten, hat jetzt, wie die „L. Z.“ meldet, denſelben abgelehnt. 


Großbritannien und Irland. 


urg, 27. Ottober- [Wahlen.]. Das Reſultat der 


[Uni⸗ 


Königin am Nore (Themſe⸗Mündung) vor Anker gelegen. Die Landung 
in Woolwich geſchah im Stillen. Um 5 Uhr war Ihre Majeſtät in 
Osborne. — Prinz Napoleon, der ſein Abſteigquartier in Clarendon⸗ 
Hotel genommen hat, brachte heute mit ſeiner Gemahlin mehrere Stun⸗ 
den in der Ausſtellung zu. Letztere hat während der vorigen Woche keine 
übergroße Anziehungskraft auszuüben vermocht. Die Zahl der Be⸗ 
ſucher betrug 240,066, und der Totalbeſuch ſeit ihrer Eröffnung 
5,797,599, wodurch ſich noch immer ein Ausfall von 240,000 Per⸗ 
ſonen gegen die entſprechende Woche im Jahre 1851 ergiebt. 

— Zur ſchleswig⸗holſteinſchen Frage.] Die „Times“ 
tadelt heute Earl Ruſſell wegen feiner die ſchleswig⸗holſteinſche Frage be⸗ 
treffenden angeblich dänenfeindlichen Depeſche. „Das Schriftſtück“, 
bemerkt ſie, „war aus Gotha datirt, und wenn wir auch nicht annehmen 
dürfen, daß Earl Ruſſell nicht in Einklang mit dem Premier handelte, 
ſo wird die Veröffentlichung der Depeſche doch ohne Zweifel als Triumph 
des deutſchen Einfluſſes betrachtet werden. Man wird ſich noch wohl 
erinnern, wie ein kurzer Aufenthalt in Wien einen ganz ähnlichen Um⸗ 
ſchwung in dem Geiſte deſſelben Miniſters in Bezug auf Angelegenheiten 
von weit größerer Wichtigkeit hervorbrachte, und jeder deutſche Höfling, 
der mit unſerm Premier ein Wort über Schleswig⸗Holſtein gewechſelt 
hat, wird ſich rühmen, ihn bekehrt zu haben.“ 

London, 29. Oktober. [Telegr.] Die „Times“ jagt, daß Eng⸗ 
land die Wahl des Prinzen Alfred zum Könige von Griechenland nicht 
wünſche. England würde aber keinen Proteſt gegen die Wahl des Her⸗ 
zogs von Leuchtenberg, des Grafen von Flandern oder des Fürſten Ypſi⸗ 


lanti erheben. 
Frankreich. 

Paris, 27. Ott. [Aus Mexiko.] General Forey iſt am 22. Sept. 
in Vera⸗Cruz angekommen und der Triumphzug der Franzoſen nach Mexiko 
hat beginnen können. Der „Moniteur“ ſagt heute, nach den in Kadix ein⸗ 
gegangenen Nachrichten aus Mexiko ſei die Armee des Präsidenten Juarez 
in einer ſehr ſchlimmen Lage, da ſie Noth und Mangel, Dyſſenterie und 
Deſertionen zu dulden habe. Die fonfervative Partei habe in den Provinzen 
ein Druckblatt verbreitet, welches die Abſetzung des Präſidenten und die 
Einſetzung einer Dreimänner⸗Regierung, jo wie Beſeitigung der Verfaſſung 
von 1857 fordere. Die Triumvirn, Doblado, Comonfort und Vidauri, wür⸗ 
den dann mit der franzöſiſchen Regierung unterhandeln und einen National⸗ 
kongreß einberufen, der ſich über die Regierungsform ausſpräche. Die arbei⸗ 
tenden Klaſſen in Mexiko ſollen über die von Juarez geforderten Kontribu⸗ 
tionen ganz verzweifelt ſein. 9 

— [Tagesnotizen.] Geſtern hat der zum Biſchof von Coutances 

ernannte Migr. Bravard, wie der „Moniteur“ meldet, dem Kaiſer den Eid 
geleiſtet. — England ſchickt zwei Panzerſchiffe, „Black Prince“ und „War⸗ 
rior“, nach Gibraltar, um fie für etwaige Eventualitäten, ſei es an der ame⸗ 
rikaniſchen Küſte, ſei es im Archipel, zur Verfügung zu haben. — Der 
Herzog Gramont⸗Caderouſſe hat von Brüſſel aus an den Unterſuchungs⸗ 
richter geſchrieben, daß er nur der Unterſuchungshaft ausgewichen ſei und 
ſich bei Beginn des Prozeſſes hier einfinden werde. — Das 5 am 15. No⸗ 
vember wird großartig werden. An den beiden Ausgängen iſt man ſchon ſeit 
längerer Zeit mit Dekorationen in koloſſalem Style beſchäftigt. An der 
Barriere du Trone iſt ein gewaltiger Triumphbogen zu Ehren der Feldzüge 
des zweiten Kaiſerreichs und ringsum den Platz herum eine ſtattliche Arca⸗ 
denfacade der Erde entſtiegen, vorläufig nur, in Erwartung der definitiven 
Ausführung, in Holz und bemalter Leinwand; auch wird das Modell einer 
großen Fontaine in der beabſichtigten Größe in Gyps errichtet. Am anderen 
Ausgange, am Boulevard du Temple, wird die große Fontaine des Chateau 
d Eau in ein rieſiges Blumenbeet verwandelt, aus dem hervor die acht 
Shinxen ihr Waſſer ſpeien. Die Nationalgarde ſoll zur Erhöhung der Feier⸗ 
lichkeit aufgeboten werden. — Der achte und letzte Band eſchichte 
der Revolution von 1848 des Hrn. Garnier Pages iſt vor einiger Zeit er- 
ſchienen, und ſomit iſt dieſes eben ſo intereſſante als gediegene Wert gerade 
in einem Zeitpunkte vollendet, indem es mehr als in einem andern Augen⸗ 
blicke der ſeitdem verfloſſenen Periode von hoher zeitgemäßer Bedeutung 
werden kann. 5 5 

„ Die „Epoca“ meldet aus Mexiko vom 14. September, daß der 
Präſident Juarez Puebla befeſtigt, und die Kirchengüter wieder eingezogen 
und den Prieſtern unterſagt hat, in der Stadt geiſtliches Gewand zu tragen. 
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Bern, 26. Oktober. [Die Kriſis in Preußen.] Der 


„Bund“ vergleicht die Lage Preußens mit derjenigen Frankreichs am 


London, 27. Oktober. [Die Königin; Prinz Napoleoit.] Vorabend der Juli⸗ Revolution. Gleichwohl ſei in Berlin keine Erhe⸗ 


Die Königin iſt geſtern Mittag wohlbehalten in Woolwich gelandet, von 
wo ſie ſich direkt nach Osborne begab. Die Ueberfahrt von Antwerpen 
war eine ziemlich gute, dagegen hatte die Pacht „Black Eagle“, welche 


den Prinzen Arthur von Oſtende herüberbrachte, mit böſem Wetter zu 
Die Nacht über war die 


kämpfen und erlitt einige Beſchädigungen. 


bung zu erwarten; und wenn man ſehe, was für die Franzoſen bei allen 
ihren ſiegreichen Aufſtänden herausgekommen ſei, ſo beginne man den 
Preußen förmlich zu gratuliren, daß ſie ſich einen anderen Weg wähl⸗ 
ten. Das Blatt fährt dann fort: „Ungleich ſchwieriger als das Los⸗ 
ſchlagen, bei welchem ſehr oft nicht das Recht, ſondern nur die größere 


Goethe als Theaterdirektor. 
(Schluß aus Nr. 251.) 

Goethe und Schiller beharrten bei ihren wohlbedachten Maximen 
und ließen keine Gelegenheit vorbeigehen, wo ſie in Ausübung gebracht 
werden konnten. Unter den Grundſätzen, welche ſie ſtets vor Augen hat⸗ 
ten, war einer der vornehmſten: Der Schauſpieler müſſe ſeine Perſön⸗ 
lichkeit verleugnen und dergeſtalt umbilden lernen, daß es von ihm ab⸗ 
hange, in gewiſſen Rollen ſeine Individualität untenntlich zu machen. 

Eine andere Bemühung, von welcher man bei unſerm Theater nicht 
abließ, war, die vernachläſſigte rhythmiſche Detlamation wieder in Auf- 
nahme zu bringen. Die Gelegenheit, den architektonisch neu eingerichte⸗ 
ten Schauſpielſaal durch den Wallenſteiniſchen Cyklus einzuweihen, wurde 
nicht verabſäumt, ſowie zur Uebung einer gewiſſen gebundneren Weiſe 
in Schritt und Stellung, nicht weniger zur Ausbildung redneriſcher 
Dekamation, Mahomet und Tankred rhythmiſch überſetzt auf das Theater 
gebracht. Macbeth, Octavia, Bayard gaben Gelegenheit zu fernerer 
Uebung, ſowie endlich Maria Stuart und Tell die Behandlung lyriſcher 
Stellen forderten, wodurch der theatraliſchen Recitation ein ganz neues 
Feld eröffnet ward. Durch die heterogenſten Dramen beabsichtigte man 
nicht allein ſeine Schauspieler vielſeitig zu bilden, ſondern auch die Denk⸗ 
weiſe des Publikums, die hauptſächlich darin beſteht, daß der Zuſchauer 
einſehen lerne, nicht eben jedes Stück ſei wie ein Rock anzuſehen, der 
dem Zuſchauer völlig nach ſeinen gegenwärtigen Bedürfniſſen auf den 
Leib gepaßt werden müſſe. Man ſoll nicht immer ſich und ſein nächſtes 
Geiſtes⸗, Herzens⸗ und Sinnesbedürfniß auf dem Theater zu befriedigen 
gedenken; man könnte ſich vielmehr öfters wie einen Reiſenden betrachten, 
der in fremden Orten und Gegenden, die er zu ſeiner Belehrung und 
Ergößung beſucht, nicht alle Bequemlichkeit findet, die er zu Haufe ſeiner 
Individualität anzupaſſen Gelegenheit hatte. 

Goethe's Verhalten zu dem weiblichen Perſonal des Theaters war 
durchaus rein. Die Liebenswürdigſte hatte ſich keiner größern Gunſt 
von ihm zu gewärtigen, als daß er ihr die Wange zum Kuß darreichte. 

Uebelklingende Namen der Theatermitglieder veränderte der Chef 
kraft ſeines Amtes für den Theaterzettel. In Folge deſſen verlor eine 
Demoiſelle Peterſilie ihren Peter. 5 
f Das Repertorium unter Goethe's Direktion war muſterhaft. Je⸗ 
dem Publikum, hoch oder niedrig, ward fo weit es die Würde des Thea⸗ 


ters erlaubte, Rechnung getragen. Parodien klaſſiſcher Werte waren ihm wünſchte, begab ſich in ſeine Loge. Und ſiehe da, der Meiſter ſchlief] Debatten. Der Glücksſtern, der bis dahin 


ein Gräuel. Ueber Wurms Beſtreben, die Juden von der Bühne herab 
dem Geſpötte preiszugeben, gerieth er in Zorn und ſagte: „Es iſt ſchänd⸗ 
lich, eine Nation, die jo ausgezeichnete Talente in Kunſt und Wiſſenſchaft 
aufzuweiſen hat, gleichſam an den Pranger zu ſtellen! Solang ich das 
Theater zu leiten habe, dürfen derartige Stücke nicht gegeben werden!“ 
Was England, Frankreich, Spanien, Italien, das Alterthum und 
Deutſchland an dramatiſchen Werken Vorzügliches geliefert hatten, wurde 
dem Publikum zum Studium und zur Belehrung vorgeführt. Das Wei⸗ 
marſche Theater war damals in jeder Beziehung eine Bildungsanſtalt. 
Die größten Theater Deutſchlands folgten feinem Beiſpiel. Wegen an⸗ 
genehmer Pronunciation und Anſtelligkeit rekrutirte Goethe vorzugsweiſe 
junge talentvolle Berliner. 

Gleich dem Homer hatte Göthe ſeinen Therſites in der Perſon des 
Schauſpielers Reinhold gefunden. Dieſer war Mitglied des Weima⸗ 
riſchen Theaters, wurde aber nicht ſo beſchäftigt, wie er wünſchte und, 
ſeinem Glauben nach, verdiente. Reinhold war ein wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeter Mann, aber ohne darſtellendes Talent. Er bat ſeine Behörde, 
ihm Gelegenheit zu geben, ſich dem Publikum zu empfehlen oder ihn zu 
entlaſſen. Die Intendanz wählte Letzteres. Reinhold verließ Weimar 
mit dem unreinen Entſchluß, Göthen und feinen Protegés ein Licht auf⸗ 
zuſtecken. Bald darauf erſthien von ihm eine umfangreiche Schmäh⸗ 
ſchrift über Göthe und ſein Theater. Sie wurde in Weimar nicht be⸗ 
achtet und bald vergeſſen. a 

Wir könnten noch mehrere dergleichen Stymphaliden namhaft 
machen, welche durch Verdrehungen und Lügen Göthe's Ruhm zu 
vergiften ſtrebten. Doch wie das Gewerbe, ſo auch der Lohn! Wir 
unſeres Glaubens zollten dem Bemühen ſolcher Raubvögel nur Ver⸗ 
achtung. 

Unſer hochverehrter Meiſter hatte die Gewohnheit, die Augen zu 
ſchließen, wenn er einen Vortrag mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfol⸗ 
gen wollte. Als Sechziger konnte es ihm daher leicht paſſiren, daß er 
darüber einſchlief. Und ſo geſchah es wirklich in einer Probe, der er in 
ſeiner Loge beiwohnte. Die Schauspieler nahmen ſich, wie immer in 
ſeiner Gegenwart, ſehr zuſammen und die Probe ging untadelig von ſtat⸗ 
ten. Die Agirenden waren ſehr erfreut, der Excellenz keine Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben zu haben, ſich über dieſes oder jenes mißfällig zu äußern. 
Eine Schauſpielerin, die dem Geheimenrath eine Bitte vorzutragen 


ganz behaglich. So wirkte ſelbſt der ſchlafende Göthe zum Vortheil ſei⸗ 
nes ihm anvertrauten Inſtituts, wie ſeine Werke fortwährend zu Gu⸗ 
tem und Schönem anregen werden, ſelbſt wenn ſie ſchlafen und nicht 
mehr gegeben werden. 


Im Herbſt 1797 eröffnete die Jagemann als Oberon in Wra⸗ 
nitzty's Oper gleiches Namens ihre theatraliſche Laufbahn mit dem beſten 
Erfolge. Die Partie des Oberon von Wranitzky beanſprucht umfang⸗ 
reiche Stimme, bedeutende Volubilität, Anſtand und graziöſes Spiel. 
Natur und Kunſt hatten ſich ſchweſterlich vereinigt, Thaliens reizende 
Novize mit allen den Eigenſchaften auszuſtatten, welche der jungen Sün⸗ 
gerin eine freundliche Aufnahme und ſegensreiche Zukunft ſichern konn⸗ 
ten. Göthe erkannte der Jagemann vielverſprechendes Talent. Aus 
beſonderem Intereſſe für ſie leitete er ſelbſt die Proben zu ihrem Debut, 
um ihr beiräthig zu fein und Sorge zu tragen, daß die Mitſpielenden fie 
wirkſam unterſtützten. Die Weihrauch, Tante von Karl Maria von 
Weber, gab die Amanda, Benda, Sohn des berühmten Komponiſten der 


„Ariadne auf Naxos“, den Hüon, Weihrauch den Scherasmin. Ein 


treffliches Trifolium! Als die Jagemann in der Vorſtellung im Wol⸗ 
kenwagen erſchien, glaubte man einen Engel zu ſehen, der vom Himmel 
niederſteige, um der Welt Friede und Freude zu verkünden. In Folge 
ihres glänzenden Debuts wurde ſie vielfältig in der Oper und im Schau⸗ 
ſpiel beſchäftigt. Zur Kammerſaͤngerin erhoben, ſchmückte ſie die Hof⸗ 
konzerte durch reizenden Geſang. Donnerſtags war bei der verwitweten 
Frau Herzen, Amalia Quartettmuſik von Streichinſtrumenten, wobei 
Karl Auguſt zuweilen die Cellopartie übernahm, aber nicht gut Takt hielt. 
Er eutſchuldigte ſich gewöhnlich mit zu lebhaften Temperament und Aengſt⸗ 
lichkeit. Kammermuſikus Unrein wollte ihn deshalb beruhigen und ſagte: 
„Durchlaucht haben das nicht nöthig, wir ſind ja unter uns!“ 
ur Feier des neunzehnten Jahrhunderts wurde am 1. Januar 
1801 Haydn's großartige „Schöpfung“ im herzoglichen Theater unter 
Kranzeus Direltion aufgeführt. Die Jagemann hatte darin eine Solo⸗ 
partie übernommen. Die Chöre ſangen Seminariſten. Die Gunſt⸗ 
bezeigungen, deren ſich die Jagemann von Hof und Stadt zu erfreuen 
hatte, ſteigerten ihr Selbſtgefühl, wodurch ihr Kranzens Despotie, den 
Sängern gegenüber, endlich läſtig werden mußte. In Folge deſſen kam 
es zuerſt in den Proben zur „Schöpfung“ amt chen Beiden zu erheblichen 
Unternehmungen 


- 


ſo weniger zu bezweifeln, als auf Verleumdungen und feindſelig perſön⸗ 


| 


auf 


materielle Kraft den Sieg davon trägt, iſt jener paſſive Widerſtand, der 
unter dem Drucke der Gewalt immer und immer Proteſt erhebt gegen 
das Unrecht, vertrauend darauf, daß das Gute und das Wahre länger 
beſteht, als das Schlechte und das Falſche, das wohl eine Zeitlang 
‚glänzen kann, jedoch nur, um deſto raſcher ſeine innere Fäulniß zu zei⸗ 
tigen. Zu jenem paſſiven Widerſtande gehört aber eine Doſis Charak⸗ 
terfeſtigkeit, die nicht jedem Volke gegeben iſt. Den Deutſchen iſt ſie 
gegeben, und deshalb vertrauen wir darauf, daß die Freiheit in Preußen 
trotzdem und alledem den Sieg davontragen wird, und das in deſto kür⸗ 
zerer Zeit, je feſter das Volk auf der von ihm betretenen Bahn beharrt. 
Kurheſſiſche Zuſtände find dabei nicht wohl zu befürchten. Das Abſur⸗ 
dum, das ſich im kleinen Winkel eines großen Reiches unter dem Schutze 
des Bundestages Jahrzehnte lang produciren durfte, iſt nicht leicht mög⸗ 
lich in einem Großſtaate wie Preußen. Dieſer ſteht in zu nahem Rap⸗ 
port mit der großen Welt, durch die Thore Berlins gehen zu viele Ideen 
ein und aus und mit den Ideen die Achtung des Achtungswerthen, wie 
die Verachtung des Verächtlichen. Und was uns zum beſonderen Troſte 
gereicht und mit Hoffnung erfüllen muß, iſt, daß man in Berlin für 
alles dieſes ſehr empfindliche Nerven hat.“ 


Italien 

Turin, 27. Oktober. [Tages nachrichten.] Der König 
hat eine Heerſchau über ein Truppenkorps von 14,000 Mann auf dem 
Marsfelde abgenommen. Die Menge begrüßte ihn mit enthuſiaſtiſchen 
Zurufen. — Garibaldi befindet ſich beſſer. — „Italia Militare“ jagt, 
das Miniſterium habe, indem es beabſichtige, vier neue Infanterie, acht 
leichte Kavallerie⸗ und zwei Feld⸗Artillerie-Regimenter zu errichten, die 
Armee in 21 Diviſionen oder 7 Korps von je 3 Diviſionen getheilt. 
Mittels dieſer ſieben Korps können zwei oder drei Armeen gebildet wer⸗ 
den, je nachdem ſtrategiſche Rückſichten dies erheiſchen. Die Kriegsſtürke 
eines Korps wird auf 50,000 Mann angeſchlagen. — Kraft des neuen 
Univerſitätsreglements haben fortan nur die Univerſitäten Bologna, 
Neapel, Palermo, Pavia, Piſa, Turin das Recht, Diplome zu verlei⸗ 
hen; den übrigen, nämlich Cagliari, Catania, Genua, Meſſina, Mo⸗ 
dena, Parma und Siena, wird daſſelbe genommen. — In Turin wurde 
eine National⸗Waffenfabrik errichtet. — Der König hat angeordnet, daß 
die vom Papſte der Prinzeſſin Pia überſandten Geſchenke die ganze 
Woche hindurch in Turin dem Publikum zur Anſicht ausgeſtellt werden 
ſollen. — Das Brigantenthum bezieht bei Anzug des Winters wieder 
Winterquartiere in Feindeslande. Die Banditen ſtellen ſich haufenweiſe 
der Regierung und verſprechen gute Haltung, was ſie aber nicht abhalten 
wird, im Frühjahr wieder ins Feld zu ziehen, wenn Franz II. noch Geld 
auf eine Sache verwenden will, die nicht in ſich ſelbſt, ſondern in der 
Ber Haltung der neuen Regierung den Grund zeitweiliger 

olge hat. 

Palermo, 17. Oktober. [Zuſtände.] Der „Trieſter Ztg.“ 
wird geſchrieben: „Es ſind bis jetzt in Sicilien im Ganzen ſeit der Ver⸗ 
kündigung des Belagerungszuſtandes gegen 6000 Perſonen verhaftet 
worden, und dies mit ſo allgemeiner Beiſtimmung, daß man von vielen 
Seiten die Fortdauer deſſelben eben deshalb wünſcht, um das Land end- | 
lich einmal gründlich zu ſäubern. Daß unter dem Geſindel der Räuber, 
Diebe und Vagabunden ſich hier und da ein Unſchuldiger befand, iſt um 


| 


liche Angaben hin Verhaftungen vorgenommen find, die oft nicht gleich 
als ungerecht zu erweiſen waren. Nachdem der ärgite Abſchaum der ver⸗ 
brecheriſchen Elemente unſchüdlich gemacht iſt, kommt es noch ſehr dar⸗ 
an, die geführlichſten Helfershelfer, nämlich diejenigen auszumerzen, 
welche für den öffentlichen Sicherheitsdienſt ſelbſt angeſtellt find und de- 
ren Anzahl ziemlich weit nach unten und nach oben ſich erſtreckt. Man 
ſicht daher der nüchſten Zukunft mit ängſtlicher Spannung entgegen, 
die Agitation der Parteien läßt um ſo weniger nach, als die Regie⸗ 
rung ſich vergebens bemüht, durch unſicheres Hin⸗ und Hertappen eine 
Richtſchnur für das Labyrinth der inneren Verwaltung der verſchiedenen 
rovinzen zu finden.“ a 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 26. Oktober. [Die Rekrutirung; die revo⸗ 
lutionäre Preſſe; Wahlen.] Man ſchreibt der „Schl. Z.“: Die 
anarchiſche Partei ſcheint ſich von ihrem Schreck und ihrer Niederlage 
wieder zu erholen und giebt neuerdings Lebenszeichen von ſich. Die Re⸗ 
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krutirung, in der fie einen gegen fie geführten Hauptſtreich wahrnimmt, 
dürfte ihr dazu Veranlaſſung gegeben haben. Allerdings ſcheint es, 
wenn man nämlich das, was allgemein geſprochen wird, zu glauben Luſt 
hat, als wolle die Regierung eine Maſſe junger Leute der Städtebevölke⸗ 
rung dem Militär einverleiben und zwar ſolche, die ſich durch ihr Ver- 
halten oder ſonſt als Anhänger des revolutionären Centralkomités ver⸗ 
dächtig gemacht haben. Man erzählt ſich, die Lehrlinge der Werkſtätten, 
Fabriken, Kaufläden ꝛc. verſammelten ſich in den Abendſtunden, um im 
Fechten und in der Waffenhandhabung bis in die Nacht hinein geübt zu 
werden. Die Regierung wiſſe davon, drücke aber ein Auge zu, um grade 
dieſe jungen Leute, die ſich jo unvorſichtig verriethen, deſto ſicherer im be- 
ſtimmten Augenblick auszuheben und in die Regimenter einzureihen. Man 
hört ferner erzählen, es ſolle noch vor der Rekrutirung „losgehen“. 
Andere wieder behaupten, es ſolle erſt zum Frühjahr „das Losgehen“ 
ſtattfinden. Ich melde Ihnen dies Alles nur als Gerücht, als Stadt- 
geſpräch, denn einem Uneingeweihten ift es natürlich unmöglich, zu erfah⸗ 
ren, wie weit die Pläne dieſer Partei gehen und wie viel davon Prahlerei. 
Das iſt aber wohl ſicher, daß das Meiſte aus Furcht gar nicht verſucht 
werden wird, und das, was etwa zu Tage kommen ſollte, von dem wach- 
ſamen Auge der Regierung augenblicklich niedergeſchlagen werden wird. — 
Noch immer erſcheinen hier vier dem Centralkomité ergebene Blätter: 
Ruch, Glos kaplana, Straznica und Poſtep. In einem derſelben las 
man vor einigen Tagen, bis zum 10. December müſſe ein Jeder eine 
Einkommenſteuer von 10 pCt. eingezahlt haben; dazu beauftragte Per⸗ 
ſonen würden mit Schnurbüchern umhergehen, die mit einem Siegel ver- 
ſehen ſeien, deſſen Abbildung anbei abgedruckt war. Dieſe würden das 
Geld eiuſammeln, während das Siegel ihre Authenticität als Beamte 
des Komités garantiren ſollte. Ein zweites dieſer Blätter enthält fol- 
gende Nachricht: Da die Warſchauer Polizeiſpione ſich jo unfähig erwie⸗ 
ſen hätten, irgend etwas zu entdecken, habe der Kaiſer Napoleon dem 
Kaiſer Alexander zehn franzöſiſche Spione überlaſſen. In der That hat 
ſich auch ein hier angekommener franzöſiſch ſprechender Fremder von zwei 
Perſonen während einiger Tage auf Schritt und Tritt verfolgt geſehen. 
Dieſe mögen wohl der Meinung geweſen ſein, jener ſei ein ſolcher fran— 
zöſiſcher Spion, den nun das Centralkomité oder Anhänger deſſelben zu 
überwachen für nöthig hielten. Es giebt ſomit hier noch Menſchen, die 
naiv genug find, fo etwas zu glauben. — Seit der Zulaſſung der Is⸗ 
raeliten zu den Wahlen als Repräſentanten des Kaufmannsſtandes, 
haben dieſe Wahlen in dieſer Woche zum erſtenmal ſtattgefunden. Das 
numeriſche Verhältniß der jüdischen Kaufleute zu den chriſtlichen ſoll un- 
geführ wie 3: 2 ſein. Demnach ſind einige 30 jüdiſche Kaufleute und 
nur 24 chriſtliche gewählt worden, und zwar hat man von den chriſtlichen 
die Mehrzahl der alten, um den Kaufmannsſtand hochverdienten Reprä⸗ 
ſentanten nicht wiedergewählt. Der Grund liegt in Folgendem. Die 
Mehrzahl der bedeutenderen chriſtlichen Firmen gehört Deutſchen an, oder 
ſie tragen doch deutſche Namen, weil die Inhaber Nachkommen deutſcher 
Einwanderer ſind. Die Juden machten aber gemeinſame Sache mit 
den Polen, und verdrängten, um die Majorität zu erhalten, das deutſche 
Element. Da die meiſten der gewählten Polen ſich bisher nie um die 
allgemeinen Intereſſen des Kaufmannsſtandes gekümmert haben, zum 
Theil auch ſich mehr im Auslande als hier aufhalten, jo werden die Ber 
rathungen fortan faſt ganz von den Israeliten abhängen. Unter Anz 
dern iſt der ſächſiſche Generalkonſul und Bankier Stanislaus Leſſer nicht 
gewählt worden, ebenſo nicht Xaver Schlenker, der bisherige Aelteſte, d i. 
Vorſteher des Warſchauer Kaufmannsſtandes, derſelbe Mann, der im 
vorigen Jahre den Antrag ſtellte, den jüdiſchen Kaufleuten die Gleichbe⸗ 
rechtigung zuzugeſtehen. 
Dänemark 

Kopenhagen, 26. Oktober. [Zur ſchleswig-holſteini— 
ſchen Angelegenheit.] Die Angaben über den Inhalt der Ruſſell— 
ſchen Depeſche werden jetzt von „Dagbladet“ in einem Leitartikel in allen 
Stücken, namentlich auch in Betreff der ſchleswigſchen Sprachreſtripte, 
welchen Punkt die hieſigen Blätter anfangs gänzlich mit Stillſchweigen 
übergangen hatten, vollkommen beſtätigt. Das genannte Blatt geſteht 
jetzt gradezu, daß Graf Ruſſell eine Aufhebung der zwangweiſe und auf 
unkonſtitutionellem Wege im Herzogthume Schleswig eingeführten Sprad)- 
reſtripte und Wiedereinführung des Zuſtandes vor 1848 dringend befür- 
worte. Eben ſo ſieht ſich „Fädrelandet“ jetzt genöthigt zuzugeben, daß 
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Rußland. in ſehr entſchiedener Weije ſeine Beiſtimmung zu der Ruſſel⸗ 
ſchen Depeſche zu erkennen gegeben habe. Komiſch iſt es zu ſehen, wie 
die däniſchen Dlätter ſich abmühen, die Motive zu entdecken, welche na⸗ 
mentlich den Grafen Ruſſell zu einem jo entſchiedenen Auftreten beſtimmt 
haben können. Denn das wird nachgrade auch von den hieſigen Blät⸗ 
tern nicht länger geleugnet, daß Graf Ruſſell ſich in der Depeſche vom 
24. September als ein entſchiedener Gegner Dänemarks und als Bun⸗ 
desgenoſſe der Feinde deſſelben zu erkennen gebe. Das erſte, worauf die 
hieſige Preſſe zur Erklärung dieſes Phänomens verfallen iſt, iſt natürlich 
„ſchleswig⸗holſteiniſcher Einfluß“, der, wie man annimmt, ſich während 
des jüngſten Aufenthalts des Grafen Ruſſell in Gotha des engliſchen 
Lords bemächtigt habe. Außerdem meint man, daß der Exminiſter Graf 
Sponneck von hier, der kürzlich in ſeiner jetzigen Eigenſchaft als General⸗ 
zolldirektor von der Regierung eine Miſſion nach England erhielt, auf 
Mitglieder des engliſchen Kabinets in ſeinem Sinne gewirkt haben dürfte. 
Zur Begründung dieſer Vermuthung beruft man ſich namentlich darauf, 


daß Sponneck 1859 für die Propoſition der holſteiniſchen Stände, die 


geſetzgebenden Befugniſſe in gemeinſamen Angelegenheiten auf die Landes⸗ 
repräſentationen zu übertragen, in die Schranken getreten ſei, und daß dieſe 
von den Dänen mit einziger Ausnahme Sponneck's damals für eben jo 
unverſchämt als thöricht erklärte Propoſition nunmehr von Ruſſell wie- 
der aufgenommen und gewiſſermaßen zum Ausgangspunkte ſeines Ver⸗ 
mittelungsvorſchlags gemacht werde. Um dieſe gegen ihn erhobenen An⸗ 
ſchuldigungen abzuwehren, hat nun Sponneck eine Zuſchrift an „Dag⸗ 
bladet“ gerichtet, in welcher er verſichert, daß er weder mit dem Grafen 
Ruſſell, noch mit einem andern engliſchen Staatsmanne über die däni⸗ 
ſchen Angelegenheiten geſprochen habe; ein einziges Mal nur ſei er bei 
dem däniſchen Geſandten in London mit dem Unterſtaatsſekretär, Mr. 
Layard, in Berührung gebracht worden, von dem in einer kurzen Un⸗ 
terredung die ſchleswigſchen Sprachberhältniſſe aufs Tapet gebracht worden 
ſeien, bei welcher Gelegenheit er ſich indeſſen darauf beſchränkt habe, Hrn. 
Layard zu bemerken, daß, wiewohl er, als nicht zu den Anhängern 
der jetzigen Regierung gehörend, ſich im Allgemeinen politischer Aeuße⸗ 
rungen enthalten müſſe, er doch erklaren könne, daß die Sprachverhält⸗ 
niſſe in Schleswig durchaus nicht ſo ſchlimm wären, wie ſie von 
der deutſchen Preſſe geſchildert würden, und daß man der däni⸗ 
ſchen Regierung in dieſer Beziehung großes Unrecht thäte. Man 
ſieht daraus wenigſtens, daß auch ein Miniſterium Sponneck in 
dieſem Punkte, von welchem die Herzogthümer nun und nimmer abgehen 
werden, nicht nachgeben würde, vermuthlich weil Sponneck weiß, daß 
der Miniſter, welcher dies zu thun verfuchen wollte, bald genug Gefahr 
laufen würde, in den Straßen von Kopenhagen mit Steinwürfen ver⸗ 
folgt zu werden, was ich Sie nicht etwa ſymboliſch, ſondern ganz wört⸗ 
lich zu nehmen bitte. So weit hat die Preſſe hier den Fanatismus groß 
gezogen. Und um dieſen Fanatismus ja nicht abzuſchwächen, hütet man 
ſich auch nur die Vermuthung laut werden zu laſſen, daß Graf Ruſſell 
vielleicht durch die in der Sache liegenden Gründe bewogen worden ſein 
könne, ſich gegen Dänemart zu erklären; nein, es muß durchaus deutſcher 
Einfluß im Spiele ſein, obwohl notoriſch die Beziehungen Englands zu 
den deutſchen Mächten gegenwärtig für eine ſolche Vermuthung auch nicht 
den geringſten Anhalt bieten. (M. Z.) 

— „Fädrelandet“ erklärt jetzt, daß auch von Seiten Frankreichs 


und Rußlands die in der Note Graf Ruſſells enthaltenen Vorſtellungen 


unterſtützt worden. 


Griechenland. 


— [Meber den Aufſtand in Griechenland! find keine 
neueren telegraphiſchen Nachrichten angekommen. Der König und die 


Königin waren am 23. Abends Angeſichts des Piräeus auf der Dampf⸗ 


Korvette „Amalia“ angekommen. Nachdem ſie mit dem Kriegsminiſter 
eine Konferenz gehabt, begaben ſie ſich auf der Korvette nach dem Golf 
von Salamis, der drei Kilometres vom Piräeus entfernt liegt; in der 
Nacht ſtießen drei andere Kriegsſchiffe zur „Amalia“. Am 24. befan⸗ 
den ſich die fremden Geſandten auf der franzöſiſchen Fregatte „Zenobie“ 
beim Könige. Der ruſſiſche Geſandte befand ſich nicht unter ihnen. Eine eng- 
liſche und eine öſtreichiſche Korvette begleiteten fie. Am nämlichen Tage erhielt 
der König einen Kourier des Generals Hahn, worin dieſer ankündigte, daß 
er ji an der Spitze von 2600 Mann treu gebliebenen Truppen be- 
fände, und vorſchlage, eine Stellung in der Umgegend von Athen an⸗ 
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leuchtete, ſchien dem Erlöſchen nahe. Die Aufführung des genannten 
Oratoriums hatte nicht die Wirkung hervorgebracht, wie man von dieſem 
Meiſterwerke zu erwarten berechtigt war. In der Vorſtellung des 
„Don Juan“ führte das geſpannte Verhältniß zwiſchen dem Kapell⸗ 
meiſter und der Sängerin eine Scene herbei, die in der Theatergeſchichte 
einzig war und bleiben wird. In der Arie, worin Donna Anna Don 
Ottavio auffordert, ihren Vater zu rächen, wollte die Jagemann das 
Tempo belebter, um ſie mit Leidenſchaft vortragen zu können; Kranz 
hingegen, wegen der Sechszehntelsſextolen in den Violinen, moderirt. 
Die Sängerin trieb, der Dirigent folgte nicht; die Sängerin wollte ihr 
Tempo durchsetzen und taktirte mit dem Fuße, der Kapellmeiſter behaup⸗ 
tete das ſeinige und taktirte mit dem Violinbogen die Talttheile ſehr ver⸗ 
nehmlich. Die Jagemann erklärte nach der Vorſtellung, daß fie unter 
Kranzens Direktion nicht wieder ſingen werde. Demzufolge wurde 
Kranz im Juni 1802 mit vollem Gehalt penſionirt. Nach deſſen Ent⸗ 
fernung aus der Kapelle wurde Chriſtel als erſter Oboiſt bei derſelben 


angeſtellt. 5 25 s 
Der Klavierſpieler Destouches wurde von Leipzig, wo er ſich eben 
Destouches war kein lumen 


düſhielt, als Konzertmeister verſchrieben. D 

mundi, weder als Virtuos noch als Komponiſt, aber gefügig. Schillers 
und Werners Neigung, in ihre Dramen Geſänge einzuflechten, gaben 
ihm Gelegenheit, ſich als Komponist zu zeigen. Die Muſik zu Wilhelm 
Tell, Turandot, Braut von Meſſina und Wanda floſſen aus ſeiner Feder. 


Den 18. Ottober 1798 wurde das im Innern verfüngte Theater 
mit Wallenſteins Lager und einem Prolog eröffnet. Der geniale Schö⸗ 
pfer dieſes Meiſterwerkes und ſein geliebter Freund, Goethe, leiteten ge⸗ 
meinſchaftlich die Proben. Goethe war ruhig und ſicher, Schiller lebhaft 
und ſtrupulös. Verſchiedenheit der Anfichten über Arrangement des 

ers, Auffaſſung und Darſtellung der Charaktere, oder ein kleinli⸗ 
ches Streben, daß Einer ſich über den Andern hätte erheben wollen, war 
nicht zu bemerken. Die Muſik zu Wallenſteins Lager iſt kernhaft und 
aus einem Guß mit dem Gedicht. Der Marſch und das Rekrutenlied 

von Kranz; das Lied: „Es leben die Soldaten“ von Reichardt aus 
„Claudine von Villabella“, und die Melodie des Reiterliedes von dem 
Regierungsrath Zahn in Calw, einer Melodie, welcher Schiller unter 
en Kompoſitionen den Vorzug einräumte. 


Im Winter von 1802 bis 1803 gab Destouches zum Beſten der 


Kapelle im Stadthausſaale ſechs Konzerte, worin ich ein Konzert in D 
von Rhode für die Violine mit Beifall ſpielte. Im Sommer ging ich 
mit dem Theater als Flötiſt nach Lauchſtädt. Wie wir auf dem Wege 
dahin im Gaſthof: „Zum kalten Haſen“ ankamen, rief der Wirth ſeinen 
Leuten zu: „Thut die Wäſche weg, die Bande kommt!“ Die Reiſen 
des Theaters im Sommer nach Lauchſtädt, Halle und Leipzig waren dem 
Inſtitute von großem Nutzen. Die Mitglieder deſſelben blieben in ſtetem 
Zuſammenſpiel und erwarben ſich auch im Auslande ruhmreiche Aner- 
kennung. Das fremde Publikum, namentlich die Hallenſer Studenten, 
empfand den ſeltenen Kunſtgenuß noch lebhafter als das Weimariſche und 
ſteigerte die Leiſtung unſerer Künſtler durch enthuſiaſtiſchen Beifall aufs 
höchſte. Die Weimaraner hielten in Lauchſtädt mehr zuſammen als in 
der Reſidenz, und lebten da ungenirter; es konnte daher nicht fehlen, daß 
mancher muthwillige Streich ausgeführt wurde. In einem Hauſe wohn⸗ 
ten mehrere Kapelliſten beiſammen. Einer derſelben hatte die üble Ge- 
wohnheit, im Schlafe zu ſchnarchen, wodurch ſeine Stubengenoſſen in 
ihrer nächtlichen Ruhe geſtört wurden. Sie machten ihm darüber die 
bitterſten Vorwürfe; unſer Freund aber ſchnarchte fort. Sie beſchloſſen 


endlich eine Kur mit ihm zu verſuchen, welche ihn von feiner Unart heilen 


könnte. Sobald er in der nächſten Nacht eingeſchlafen war und wiederum 


nach ſeiner Art ſolfeggirte, nahmen ſie ſein Bett, trugen es auf den Markt 


und gingen ruhig ſchlafen. In früher Morgenſtunde kamen Hallenſer 
Weiber mit Gemüſe auf den Markt. Wie ſie des Bettes mit ſeinem 


Inhalt anſichtig werden, fangen ſie an zu lachen und laut zu ſchwatzen. 


Darüber wacht der Exportirte auf. Er glaubt zu träumen, wie er den 
blauen Himmel über ſich, den Obelisken in ſeiner Nähe und die Weiber 


um ſich herum ſtehen ſieht. Doch endlich kehrt ſein Bewußtſein zurück. 


Er ruft und ſchreit, aber Niemand kommt ihm zu Hülfe. Die Allotria 
der Weiber bringen ihn zur Verzweiflung. Da ſpringt er aus dem Bett 
und läuft im altgriechiſchen Koſtüm unter ſchallendem Gelächter der 
Weiber ins Haus. Anfangs wollte er die Schuldigen züchtigen, welche 
ihm jo übel mitgeſpielt hatten; dieſe aber gingen ihm wohlweislich aus 
dem Wege, bis ſeine Wuth ſich gelegt hatte. Später lachte er ſelbſt über 
dieſen tollen Einfall. (Erinnerungen eines Weimar'ſchen Muſikers.) 


Kleinere Mittheilungen. 
* Zur Erinnerung an Garrick. Am 19. Oktober waren es 
gerade hundert Jahre, daß Garrick zum erſten Mal die Bühne betrat, und 


zwar als Richard III. in Shakeſpeare's berühmtem Drama. Die Londoner 
Blätter druckten den Theaterzettel von jenem Tage ab, welcher eine förmliche 
Inhaltsangabe des Stücks enthält. 


Neue Opern und Operetten. Der Kapellmeiſter Heinefetter in 
Mainz arbeitet gegenwärtig an der Komposition einer romantiſchen Oper: 
„Berthold Schwarz“. — Suppe's neueſte Operette heißt: „Ein Mann für 
Zehn“. Nicht weniger als zehn junge Damen ſind darin beſchäftigt. Wir 
fürchten nur, die Handlung werde wieder, wie ſchon im „Penſionat“, einen 
etwas frivolen Beigeſchmack haben. — Guſtav Räder, der bekannte Dresdner 
Lokalkomiker, hat den Text zu einem Singſpiel: „der räthſelhafte Gaft“ voll- 
endet, welchen der Chordirektor W. Fiſcher in Muſik ſetzen wird. — Endlich 
komponirte der, Chordirektor des Braunſchweiger Hoftheaters, Theodor 
Mühlbrecht, einen Operntert von Ferdinand Holland: „Guſtav Waſa“, 
und hat ſeine Arbeit eine Autorität wie Methfeſſel öffentlich belobt. ; 


* Ein fabelhafter Fund. Eine geheimnißvolle Kunde ſetzt ſoeben Alles, 
was in Paris und Frankreich ſich für Kunſt und Archäologie intereſſirt, in 
außerordentliche Erregung; — eine Kunde, die allerdings zu lieblich klingt, 
um ganz wahr ſein zu können, die aber immerhin nicht ohne Weiteres in 
das Bereich der Lüge gewieſen werden darf. Dieſe Neuigkeit iſt nicht ohne 
eine gewiſſe romantiſche Umhüllung. Tief in der düſtern melancholiſchen 
Bretagne, in weiten finſtern Forſten lebte ſeit vielen Jahren ein alter Grand⸗ 
ſeigneur in größter Abgeſchiedenheit von der übrigen Welt auf dem Schloſſe 
einer Väter, bis er endlich im Juni d. J. in die Gruft ſeiner Ahnen zur 
ewigen Ruhe einging. Die ſtrenge Zurückgezogenheit des alten Herrn wurde 
allgemein für die nothwendige Folge der Verarmung gehalten, und als er 
begraben war und die Erben den Nachlaß zu muſtern ſich anſchickten, erwar⸗ 
teten ſie kaum, etwas Weiteres als die leeren vier Wände vorzufinden. Wie 
erſtaunten ſie aber, als fie in dem düſtern Herrenhauſe eine der großartig⸗ 
ſten Kunſtſammlungen entdeckten, die ein Privatmann je beſeſſen hat! Die 
Gemäldeſammlung ſoll allein 7000 Bilder der berühmteſten Meiſter aller 
Zeiten und Schulen enthalten; die Waffenſammlung joll durch prachtvolle 
Waffen, Rüſtungen, Kriegsmaſchinen ꝛc. ſich auszeichnen; das Koſtbarſte 
aber ſollen 30 Services von jener Fayence ſein, welche unter dem Namen 
„Henri 1.“ bekannt iſt und von den Liebhabern mit enormen Preiſen bezahlt 
wird, wie es denn Thatſache iſt, daß die wenigen Proben, welche von dieſer 
Fayence erhalten ſind, bei perſchiedenen Auktionen thatſächlich mit Gold auf⸗ 
gewogen wurden. Die Erben des bretggniſchen Menſchenfeindes dürften 
alſo wohl mit dem Verkaufe der unverhofft ihnen zugefallenen Kostbarkeiten 
ein gutes Geſchäft machen — wenn nicht alles Wind iſt. 


*, Schafe ans China nach Auſtralien verpflanzt. Der Einge⸗ 


e zu Sydney in Neuſüdwales hat Schafe aus Schanghai ein⸗ 
gefübrt. 100 


Pa 


Sie haben eine weiße Wolle und find ungemein fruchthar. D 


die 
Schafe lammen zweimal im Jahre und haben jedesmal vier bis fünf Lammer. 
Der zoologijche Garten in London hat drei ſolcher Schanghalſchafe, die im 


Frühjahr 1861 nicht weniger als dreizehn Lämmer hatten. 


— 


— 


unehmen, die Kommunikation mit der Stadt abzuſchneiden und fie zur 
Kapitulation zu zwingen. Die Antwort des Königs auf dieſen Vor⸗ 
schlag kennt man nicht. Der König ſelbſt hatte eine Proklamation an 
das griechiſche Volk gerichtet; die proviſoriſche Regierung von Athen 
hatte dieſes ebenfalls gethan. Dem Marineminiſter ſoll es gelungen 
ſein, das Marine ⸗Arſenal zu Paros gegen einen Angriff der Inſur⸗ 
genten ſicherzuſtellen. 
maaßregeln. Dieſelben ſcheinen auch inſofern nicht unnütz zu ſein, 
man erfahren hat, daß der Chef des Aufſtandes in der Grenzſtadt 
Vonitza, Amanthos Pfitafi, eine Proklamation erlaſſen hat, um die 
Bewohner gegen die Türken zu den Waffen zu rufen. Abdi⸗Paſcha, 
welcher die türkiſchen Truppen in Albanien befehligt, hat eine ſtarke 
Diviſion nach Arta geſandt, um die Griechen, falls ſie den Verſuch 
machen ſollten, in das albaniſche Gebiet einzufallen, zurückzuwerfen. — 
Ueber den eigentlichen Charakter der Inſurrektion liegen noch leine be- 
ſtimmten Nachrichten vor. Die Pariſer Blätter nennen den Herzog 
von Leuchtenberg als den, welcher am meiſten Ausſicht auf den griechi⸗ 
ſchen Thron habe. „Man verſichert“, ſagt die „France“ in dieſer Be⸗ 
ziehung, „daß der Name des Herzogs von Leuchtenberg in dieſe Bewe⸗ 
gung hineingebracht wurde, und daß ein Theil der 1 5 glaubt, daß 
er ernſtlich aufgeſtellt werden würde. Man weiß, daß die Familie Kana⸗ 
ris, deren Chef eines der Mitglieder der proviſoriſchen Regierung in 
Athen iſt, von jeher dem ruſſiſchen Einfluſſe ergeben war. Dieſes würde 
jedoch in allen Fällen eine ernſte europäiſche Frage ſein, deren Löſung 
nur durch eine Intervention der Großmächte zu löſen wäre.“ Das 
„Pays“ drückt ſich darüber folgendermaßen aus: „Die Großmächte 
ſcheinen dem griechiſchen Volke volle Freiheit in der Wahl einer neuen 
Regierung laſſen zu wollen. Der Prinz, der am meiſten Ausſicht hat, 
gewählt zu werden, iſt der Herzog von Leuchtenberg. Man nennt noch 
andere Kandidaten; es gibt ſogar Perſonen, welche den Ex Herzog von 
Toscana als Kandidaten nennen. Wir glauben nicht, daß das griechi⸗ 
ſche Volk, deſſen patriotiſche Gefühle wohl bekannt ſind, ſeine Zuſtim⸗ 
mung zur Wahl eines Fürſten geben wird, der ſeine eigenen Staaten 
nicht zu wahren vermochte.“ Die „Patrie nennt unter den Kandida⸗ 
ten auch den Prinzen Alfred von England. Sie ſagt aber ebenfalls, daß 
dieſe Angelegenheit ohne die Intervention der Großmächte nicht geregelt 
werden könne. Nach der „France“ unterzeichnet man in Athen eine 
Adreſſe an die Bewohner der ioniſchen Inſeln, um ſie aufzufordern, 
ſich dem Königreiche Griechenland anzuſchließen. 

— Eine aus Trieſt den 27. Oktober nach Wien gelangte telegra⸗ 
phiſche Depeſche meldet: Von Korfu iſt ein engliſches Linienſchiff nach 
dem Pyräus abgegangen, es heißt, die ganze Flotte werde nachfolgen. 
Der heute angelangte griechiſche Dampfer bringt Nachrichten aus Korfu 
vom 23. d. M., aber aus Athen nichts Neueres. Eine vom 20. datirte 
Proklamation der proviſoriſchen Regierung für die Provinz Patras, un⸗ 
terzeichnet von Rufos, Londos, Capadiamandopulos, Bucauri (wahr⸗ 
ſcheinlich Bulgaris) und Sotiriadi, erklärt, daß die Unterzeichner kraft 
vom Volke und Heere übertragener Vollmacht und in Folge der in letzter 
Nacht eingetretenen Umwälzung ſo wie der Suspenſion der Civilbehörden 
die proviſoriſche Regierung der Provinz übernehmen. Die Proklamation 
beglückwünſcht die Mitbürger wegen der Umwälzung, an welcher die 
ganze Nation Theil nehme, und mahnt zur Aufrechthaltung der Ruhe 
und Ordnung; eine Nationalverſammlung werde über ihr zukünftiges 


Geſchick entſcheiden. 
* ETF 


ongkong, 11. September, [Plünderer⸗Banden der Tae⸗ 

pin a In der Umgegend von Shanghai haben ſich, nach Berichten der 
H. B. 9. die Banden von Plünderern gezeigt, welche den Hauptkorps der 
Taepings voranzuziehen pflegen, wenn dieſe den Angriff 1 eine große 
Stadt beabſichtigen. Sie wollen dadurch Schrecken einjagen und ihren An⸗ 
griff erleichtern, und haben ihren Zweck auch in der Regel ſtets erreicht, 
wenn die betreffende Stadt nur von faiferlichen Truppen bejegt war. Am 
22. v. M. gab der Rauch brennender Dörfer den Einwohnern von Shanghai 
Kunde von dem Heranrücken der Rebellen. Das wiederholte ſich am 23, 
und es wurden Rekognoseirungsabtheilungen von Shanghai ausgeſchickt, 
um der Annäherung der Plünderer Einhalt zu thun. Große Maſſen von 
üchtlingen trafen inzwiſchen in großer Bedrängniß in Shanghai vom 
ande ein. Man fürchtet, daß die Taepings ſelbſt auch nur von der Noth 
zu ihren Wanderungen gedrängt werden, und daß daher verzweifelte Maaß⸗ 
nahmen von ihnen zu erwarten ſind. Admiral Hope iſt nach dem äußerſten 
Norden von China abgegangen und ſoll ſich nach den letzten Berichten in 


Tſchifu befinden. : 
Amerika. 


— [Vom Kriegsſchauplatze.] Mit dem Dampfer „City of 
Waſhington“ in London eingegangene Berichte aus Newyork vom 21. 
d. M. melden, daß das Hauptquartier Mac Clellans ſich zu Harpers 
Ferry befinde. Die Konföderivten ſtehen konzentrirt zwiſchen Charleſton 
und Martinsburg. Es heißt, daß die Unioniſten in die Winterquartiere 
rücken würden. In Folge verdächtiger Gerüchte von einem Aufſtande 
der Neger hat ſich am 17. d. zu Culpepper in Virginien ein Komité ge⸗ 
bildet. Die Neger, welche im Beſitze der Proklamation Lincolns betrof⸗ 
fen worden, ſollen gehängt worden ſein. Die Konföderirten reklamiren 
für ſich den Sieg in der Schlacht bei Perrysville, ebenſo behaupten ſie 
auch, 9000 Unioniſten zu Gefangenen gemacht zu haben. Gerüchts⸗ 
weile hieß es, die Armee Mac Clellans könne nicht vorrücken, weil es 
den Truppen an Kleidung und Schuhen gebreche. Der in Kentucki ge⸗ 
ſchlagene ſeparatiſtiſche General Morgan iſt, von den Unioniſten verfolgt, 
in die Mauern Francforts eingezogen. 

— —— — — — 2 — — 


Fokales und Provinzielles. 

Poſen, 29. Oktober. [Wählmänner⸗Berſammlung.] 
Auf Einladung des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Herrn Tſchuſchke hatten 
ſich heute Abend die ietenſaale v 
ſammelt. Zweck dieſer Verſammlung war der Erlaß einer Zuſtim⸗ 
mungsadreſſe an das Abgeordnetenhaus, dann der Ausdruck der Aner⸗ 
kennung für den Abgeordneten Berger. Die urſprüngliche Abficht, 
Herrn Berger in Form einer Adreſſe zu danken, wurde aufgegeben, da 
derſelbe in der Verſammlung anweſend war; dagegen wurde eine Reſo⸗ 
lution zu dieſem Zwecke gefaßt, worauf Herr Berger einige Worte der 
Erwiderung ſprach. Hiernächſt wurde beſchloſſen, eine Adreſſe an das 
Abgeordnetenhaus zu entwerfen und zur öffentlichen Unterſchrift auszu⸗ 
legen. Drei anweſende militäriſche Wahlmänner erllärten, bei aller Ach⸗ 
tung vor der Perſon des Herrn Berger ſich der gefaßten Reſolution 


nicht anſchließen zu können. 5 

— [Unter ſuch ungs ſachen.] Das früher ſchon mehrfach er- 
wähnte Inſerat des Dr. Preibiſch zu Pleſchen, durch welches eine Todten⸗ 
feier für die Warſchauer Mörder angekündigt wurde, iſt bekanntlich Ge⸗ 
genſtand einer Unterſuchung geworden, in Folge deren vorgeſtern der Dr. 
P. vor dem hieſigen Kriminalgericht als Verfaſſer des Inſerats zu 50 
Thlr. und Dr. Jagielski als verantwortlicher Redakteur des Dz., in wel⸗ 


45 


chem das Inſerat geſtanden hatte, zu 15 Thaler Geldſtrafe verurtheilt 


Wie bereits gemeldet, trifft die Pforte N 
als 


hieſigen Wahlmänner im Stadtverordnetenſaale ver⸗ 


wurde. 

Eine andere Anklage gegen den Redakteur J. wegen Aufnahme 
eines Referats über die bekannte Anſprache des Herrn Erzbiſchofs v. Przy⸗ 
luski wurde auf den 18. k. M. vertagt. 


Das königliche Obertribunal hat durch Erkenntniß vom 2. Juli 


das Erkenntniß des hieſigen Appellationsgerichts vom 13. Februar d. 
J., welches den Redakteur J. wegen Aufnahme eines Bruchſtücks aus 
einem Aufruf der Bewohner Warſchaus aus dem Jahre 1861 zu 40 
Thlr. Geldſtrafe verurtheilt hatte, und ein zweites Erkenntniß deſſelben 


Gerichtshofes vom 15. Mai d. J., welches den Genannten zu einer 


Geldſtrafe von 20 Thlr. verurtheilt hatte, beſtätigt. 


ſtanz ergangene Urtel wegen der bekannten Broſchüre, welches auf eine 
Geldſtrafe von 20 Thlr. event. verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe lautete, 
iſt in zweiter Inſtanz beſtätigt worden. 

— [Hausdiebſtähle.] Der Kaufman Guſtav W., am alten Markte, 


„ Gneſen, 29. Oktober. Das Rittergut Klepaſz im biefigen 
Kreiſe iſt vor wenigen Tagen von dem Beſitzer v. Szeliski an einen Herrn 
Bertram für 53,400 Thaler verkauft worden. — An der Eiſenhabnkonfere 
haben 36 Perſonen Theil genommen, die nach geſchloſſener Berathung ſi 


zu einem Mittageſſen in Kretter's Hotel vereinigten. 

Theater. c 

Donna Diana, oder Stolz und Liebe. Luſtſpiel in 5 Akten 

nach dem Spaniſchen des Moreto von C. A. Weſt. Fünftes Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Jachmann⸗Wagner (Donna Diana). 

Ungefähr fünfundvierzig Jahre mögen es her ſein, daß der bühnen⸗ 

gewandte, geiſtreiche und mit feinem Gefühl begabte Wiener Dramaturg 


> | h Schreyvogel (unter d ſeud ji 
Das gegen den Literaten Matter. in Brombeig in erſter Ins | Joſeph Schreyvogel (unter dem Pfeudonym Karl Auguſt Weſt be⸗ 


kannt) dem deutſchen Theater und dem Publikum ein prächtiges Gejchent 
durch die Bearbeitung von Moreto's Desden con el Desden machte, 


jenes Stückes, das unter dem Titel Donna Diana“ nun faſt ſeit einem 
halben Jahrhundert eine Zierde der Bühnenliteratur iſt. Moreto, unter 


bemerkte, daß ihm im letzter Zeit haufig Sachen und Waaren abhanden ka⸗ 
men; der Verdacht lenkte ſich auf ſeinen Hausknecht. Bei einer Gelegenheit, 


wo dieſer 
der Polizeibehörde und es wurden bei der ſofort abgehaltenen Recherche 
in den Effekten des Hausknechts 1 Stück Züchenleinwand, 1 Paar Bettdecken 


und 1 filberner Löffel vorgefunden. Dieſen Beweiſen gegenüber leugnete der | 


Inkulpat die Thatſache des Diebſtahls nicht ab. : 
— Die ee konnte bei ihrem kürzlich ſtattgehabten 
Umzuge die rückſtändige Miethe nicht zahlen, weshalb der Hauswirth das 
Retentionsrecht ausübte und ihr eine alte Kommode, in welcher ſich verſchie⸗ 
dene Effekten befanden, abpfändete. Endlich war Frau G. im Stande ihre 
Schuld abzutragen und das Pfandſtück auszulöſen, doch ſtellte ſich bei der 
Uebergabe heraus, daß ein Theil des Inhaltes fehle. Der Wirth hatte näm⸗ 
lich, wegen Mangel an Raum in ſeiner Wohnung, das Pfandſtück in eine 
Bodenkammer geſtellt, zu welcher auch eine bereits wegen Diebstahls beſtrafte 
Perſon, die Karoline V. Zutritt hatte. Da ſich der Verdacht des Diebitahls 
ſofort auf dieſe lenkte, wurde bei derſelben nachgeſucht, auch ein Theil der 
entwendeten Sachen vorgefunden. ö 
e [Ein ertappter Dieb. Der Fuhrmann W. aus Wreſchen hatte 
hier Getreide abgeliefert und ließ ſein Fuhrwerk, auf welchem ſich eine Menge 
leerer Säcke befanden, nur kurze Zeit, aufſichtslos auf der Schrodka ſtehen, 
doch ſchon der kurze Zeitraum gab dem Woyciech A. Gelegenheit, ſich 19 der 
leeren Getreideſäcke anzueignen, da er jedoch mit der Laſt nicht ſchnell genug 
davon konnte, wurde er von dem Beſchädigten noch eingeholt und in Sicher⸗ 
heit gebracht. . 5 ; 

— [Herr Kalligraph Tartakowskil, Wilhelmsplatz 14, 
arbeitet jetzt an einer Ehrengabe für den ueugebornen Prinzen unſeres 
Königshauses, jüngſten Sohn S. Kgl. Hoh. des Kronprinzen. Dieſe 
Gabe beſteht aus 80 evangeliſchen Liedern (deutſche Schrift), dem voll- 
jtändigen Katechismus (lateiniſche Schrift), dann Gedichte in ruſſiſcher, 
polniſcher, griechiſcher, lateiniſcher, engliſcher und franzöſiſcher Sprache. 
Herr T. hat uns Proben des Werkchens vorgelegt, die von bewunderungs⸗ 
werther Sauberkeit zeugen; auch iſt der Herr gern bereit, ſo lange er noch 
über dem Büchlein arbeitet, den ſich für Kalligraphie Intereſſirenden die 
Kunſtblätter in feiner oben angegebenen Wohnung vorzulegen. 

— Wir haben eine Quittung geſehen, nach der Frau Jachmann⸗— 
Wagner von dem Herrn Direktor Keller für fünf Vorſtellungen 
am hieſigen Theater eine Honorar-Summe von 533 Thlrn. als halbe 
Einnahme erhalten hat. 


5 Birnbaum, 28. Oktober. [Schießkranzchen; Schulprit- 
fung und erledigte Lehrerſtelle.] Schon ſeit drei Jahren beſteht im 
biefigen Orte ein Schießkränzchen, deſſen Mitglieder ſich während der Som⸗ 
mermonate an jedem Mittwoch Nachmittage auf Mitteninne zum Scheiben⸗ 
ſchießen verſammeln. Die Zahl der Mitglieder betrug im verlaufenen Som⸗ 
mer 14. Es wurde auf 130 Schritt nach einer Pappſcheibe geſchoſſen, die 
12 Ringe zählt und deren Centrum mit 13 bezeichnet iſt. Der beſte Schütze 
hat mit 200 Schuß, die jedes Mitglied gethau, 2068, alſo durchſchnittlich 
10½ Ringe getroffen. Nach Abzug dec Koſten für Scheiben und Zieler 
wurden für den Ueberſchuß der Beiträge Prämien gekauft und am Schluſſe 
des Sommers vertheilt. Den Schluß dieſes Sommervergnügens machte 
diesmal ein gemeinſchaftliches Abendbrot, zu welchem die Schützengeſellſchaft 
auch den bieſigen Männergeſaugverein eingeladen hatte. — Geſtern wurde 
die Schulprüfung der hieſigen ſiebenklaſſigen Stadtſchule abgehalten, und es 
muß rübmend anerkannt werden, daß die Betheiligung der Schulvorſtands⸗ 
und Gemeindemitglieder, ſowie der benachbarten Lehrer daran bedeutender 
war, als in den vorhergehenden Jahren. Der Herr Schulinspektor ſprgch in 
allen Klaſſen ſeine Zufriedenheit über die Leiſtungen der Schüler aus. Durch 
den Abgang des Lehrers Lebitz an die Vorbereitungsklaſſe der Realſchule in 
Poſen iſt an der bieſigen Schule die Stelle an der erſten Elementarklaſſe 
wieder erledigt. 

2 Schwerin, 28. Oktober. [Wahlmännerverſammlung 
Guſtav-Adolf⸗Feſt.] Am 25. hatten ſich die hieſigen Wahlmänner ver⸗ 
ſammelt zu einer Berathung über eine Zuſtimmungsadreſſe an den Depu⸗ 
tirten Dr. Langerhans, ſowie auch an das Präſidium des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes. Unter Betheiligung einiger Urwähler bei der Debatte, ob die Adreſſe 
an das Abgeordnetenhaus nur von den Wahlmännern oder auch von den 
Urwählern unterſchrieben werden ſollte, wurde die letztere Anſicht als die 
entſchieden richtigere allgemein zum Beſchluß erhoben. Es wurde nun ſofort 
an den Dr. L., der in dieſen Tagen ſeinen Wahlkreis (Birnbaum ⸗Samter) 
beſuchen wird, von ſämmtlichen Wahlmännern die Erklärung abgegeben, 
daß man mit ſeinem Verhalten im Hauſe der Abgeordneten, da er ſtets mit 
der Majorität gegangen, vollkommen übereinſtimme. Gleichzeitig wurde 
ihm kund gegeben, daß am 3. künſtigen Monats, wo er auch hier einen 
Rechenſchaftsbericht erſtatten will, in Birnbaum ein Fuhrwerk zu ſei⸗ 
ner Abholung bereit ſtehen würde. Seine Aufnahme wird eine ebenſo freu⸗ 
dige, wie gefeierte ſein. — Am 26. d beging die hieſige evangeliſche Gemeinde 
die kirchliche Feier der Guſtav⸗Adolfſtiftung. Das Gotteshaus war im Ein⸗ 
zelnen einfach und würdig mit grünen Guirlanden geſchmückt. Nach dem 
Geſange einer zahlreich verſammelten Gemeinde und der abgehaltenen Li⸗ 
turgie hielt Oberpfarrer Philipp über den Text 1. Theſſ. 13, 13 eine für 
den Zweck des Feſtes erbanliche, Geiſt und Herz erweckende Predigt. Pre⸗ 
diger Schellberger entwarf, daran anknüpfend, vom Altar aus in allgemei⸗ 
nen Umriſſen ein würdiges Bild der Entwickelungsgeſchichte dieſer wohlthä⸗ 
tigen Stiftung und gab den Rechenſchaftsbericht des letzen Jahres. Der 
hieſige Zweigverein wurde vom Oberpfarrer Ph., der nicht allein für ein 
edeihliches Aufblühen unſeres Schulweſens, ſondern auch für die Erweckung 
ſicchüſchen Lebens raſtlos beſtrebt iſt, am Sonntage Miser. dom. vor. J. ins 
Leben gerufen. Jedenfalls dürfte die rege Vetheiligung an dem Vereine, 
da bereits mehr als 100 Mitglieder beſtimmte Beiträge zahlen, ein günſtiges 
Heftchen für den Sinn der Gemeinde abgeben. Es ſind ſeit ſeinem kurzen 
Beſtehen circa 48 Thlr. an den Hauptverein zu Poſen eingezahlt worden. 

r Wollſtein, 28. Oktober. [Feuer; Saaten; Heizung; Un⸗ 
glucsfall.] Vor einigen Tagen hätte im eat Rakwitz ein gro⸗ 
ßes Brandunglück entſtehen können; wenn das Feuer nicht ſofort, bevor es 
noch eine größere Ausdehnung gewann, bemerkt und gelöſcht worden wäre. 
Es befindet ſich nämlich in einer Küche des Hauſes eine ſogenannte Keſſel⸗ 
mauer, unter welcher Tags vorher gefeuert wurde. Die Feuerung geſchieht 
ei einer Reihe von Ziegeln, die auf Dielen ruhen. Zwiſchen den Ziegeln 
haben ſich indeß mit der Zeit Fugen gebildet, durch welche das Feuer ſich 
den Dielen und der unter denſelben befindlichen Spreu mittheilte und Nachts 
1 Uhr zum Ausbruch kam. Das Feuer wurde jedoch durch die Hausbewohner 
ſofort gelöſcht und hat am Gebäude nur einen Schaden von eg. 50 Thlr. an⸗ 


gerichtet. In Folge der in den letzten 14 Tagen ſtattgehabten Regengüſſe und 
der jetzigen 


ſchönen Herbſtwitterung haben ſich die Winterſaaten, die durch die 
lang angehaltene Dürre ſehr Weben We en waren, bedeutend erholt und 
die Abe find nunmehr zum größten Theile mit einem dichten Grün bedeckt. 
— Surch die immer höher ſteigenden Holzpreiſe findet nunmehr auch bei uns 
die Feuerung mit Torf und Kohle immer mehr Eingang und es werden die 
Oefen zu dieſer Heizung eingerichtet. — In dieſen Tagen ertrank ein Fiſcher 
aus Ehwalim beim Fiſchen im Oberzvyckofluß daſelbſt. | 


Verdacht ihm faſt zur Beſtimmtheit wurde, machte er Anzeige bei ü t um 
keit dieſes feines Zeitgenoſſen durfte er nicht ſein nennen, wohl aber lonnte 


den ſpaniſchen Dichtern nicht einer der bekannteſten, wohl aber der be⸗ 
deutenderen, war ein Zeitgenoſſe von Calderon de la Barca (M's Dra⸗ 
men erſchienen das erſte Mal im Druck um 1676); nur die Fruchtbar⸗ 


er es an Geiſt, Witz, feiner Beobachtung und Kenntniß des menſchlichen 
Herzens mit dem Dichter der autos Sacramentales aufnehmen. 

Durch Schreyvogel's alias Weſt's geniale Bearbeitung kann ſich 
nicht nur das Publikum an den anmuthigen Blüthen ergötzen, die der 
Banm der ſpaniſchen Poeſie getrieben, ſondern der darſtellende Künſtler 
hat auch Gelegenheit zur feinſten, nüancenreichen und ſeelenvollen Gefühls⸗ 
und Charaktermalerei. An die Rollen der Donna Diana, des Don 
Cäſar, des Perin knüpfen ſich die Namen der größten Meiſterinnen und 
Meiſter, wir nennen nur die Crelinger, Caroline Bauer, Daviſon, 
Beſchort, Ed. Devrient, Fr. Haaſe u. A. 

Donna Diana, erinnert mit feiner ſchönen Charakterzeichnung und 
all den tanzenden und wechſelnden Wogen der Gefühlswelt, den, ſowohl 
in den Konturen als auch den Ausmalereien und Schattirungen, ſtets 
richtig nach dem Leben kopirten Leidenſchaften, an die herrlichen Werke 
des großen Briten: William Shakesſpeare. H. Th. Rötſcher hat we⸗ 
der zu hoch gegriffen, noch ſich von der Ueberſchwenglichkeit die Feder 
führen laſſen, wenn er das Stück „bewundernswürdig“ nannte. Es 
genügt den kalten Regeln, die Verſtand und die Kritik an ein Drama 
ſtellen, und ſchließt dabei die Regungen warmer Herzen, die Anforderun⸗ 
gen des verfeinerten Gefühls, des geläuterten Geſchmackes, nicht aus; es 
hat ſich bei uns eingebürgert, wie in Italien, Frankreich, England ꝛc.; 
denn es iſt keine vorübergehende Idee, kein Prinzip, das abgehandelt wird, 
es find menſchliche, natürliche Regungen ſelber, die ſich uns darſtellen, 
und dieſe ſind einmal allen Völkern gemeinſam, und jeder Stamm kann 
das Wort des alten Lateiners auf ſich beziehen: homo sum, nil hu- 
mani a me alienum puto! 

Um aber die Schönheiten des Stückes vollſtändig würdigen zu 
können muß man es freilich mit einer Meiſter-Beſetzung in allen ſeinen 
Rollen geſehen haben. Und auch ein vorzügliches Enſemble iſt grade bei 
dieſer dramatiſchen Arbeit von der größten Wichtigkeit. 

Im Großen und Ganzen kann man die geſtrige Aufführung nicht 
geradezu eine unbefriedigende nennen, aber auch nur im Großen und 
Ganzen und mit Rückſicht auf die Verhältniſſe und obwaltenden Um 
ſtände. Denn es iſt für unſre Bühne und ihre Kräfte keine Kleinigkeit, 
ohne öftere Leſe⸗ und Spielproben binnen der wenigen Tage des Gaſt⸗ 
ſpieles der Frau Jachmann eine nicht unbedeutende Zahl neuer, großer 
Stücke gegeben zu haben; gern legt darum der Rezenſent einen weniger 
ſtrengen Maaßſtab als ſonſt an. 

Donna Diana iſt eine derjenigen Rollen, welche zwei künſtleriſch 
ganz gleich berechtigte Auffaſſungen zulaſſen; und Künſtlerinnen erſten 
Ranges ſtehen ſich in beiden Auffaſſungen ebenbürtig gegenüber. Den 
Einen iſt Donna Diana ein kapriciöſes Weib, das es ſich zur Lebens⸗ 
aufgabe macht das weibliche Gefühl der Liebebedürftigkeit zu verlachen, zu 
verbannen, zu bekämpfen; den Andern iſt ſie eine ſtolze Fürſtin, die aus 
pathetiſchem Stolze ſich erhaben meint über den ſanften Regungen in 
den Herzen gewöhnlicher Sterblichen; ſie handelt aus Princip und ihr 
Seelenkampf im fünften Akt, nachdem ſich dieſes Princip als haltlos er⸗ 
wieſen hat, gewinnt einen ziemlich tragiſchen Anflug. In dieſer letzteren 
Auffaſſung (es iſt die echt ſpauiſche) hatte die Crelinger eine Donna 
Diana geſchaffen, von der Kunſtkenner noch jetzt nach Jahren mit Be⸗ 
geiſterung ſprechen; ſelbſt der oben eitirte Rötſcher wird warm, wenn 
man ihn in geeigneter Weiſe auf dieſes Thema bringt. 

Frau Jachmann⸗Wagner (wir haben ihre Leiſtung mit ſehr auf⸗ 
merkſamem Blicke verfolgt), hat auch hier wie in ihren früheren Rollen 
den durch den Uſus geheiligten Pfad verlaſſen; fie iſt nicht ganz ein fa 
priciöſes Weib, nicht ganz eine pathetiſche und fürſtliche Principienreite⸗ 
rin, fie bringt eine dritte Auffaſſung zur Geltung, die aus den erſten 
beiden hervorgegangen iſt und von dieſen dasjenige, was nicht mit ein⸗ 
ander kollidirt, zu einem Ganzen vereinigt. Schon im erſten Akte (in 
der Scene mit Don Diego und den Prinzen) war es halb Stolz, halb 
Caprice, was in dem Herzen dieſer Diana ſeine Wohnung aufgeſchlagen 
hat. Und bis zum fünften Akte läßt ſich dieſe Auffaſſung genau verfol⸗ 
gen, bis endlich, da ſchon faſt die Hoffnung auf Sieg geſchwunden iſt, die 
Kaprice, als das weniger tiefe und nicht ſo edle Gefühl, ganz ſchwindet 
und nun der Stolz allein den Kampf mit der Liebe aufnimmt und beim 
Unterliegen in die weibliche Demuth übergeht. 

Die Zeichnung all dieſer Konflikte wurde uns mit Sicherheit und 
Wärme vorgeführt und unſere geſchätzte Gaſtin mit mehrmaligem Her⸗ 
vorruf (bei offener Scene und am Schluß) geehrt. 

Der Don Cäſar des Herrn Dalatkewicz war, immer mit Ric 
ſicht auf die Verhältniſſe — beſagter Herr mußte den Mortimer, Bern 
hard im „Weib ans dem Volke“, Lionel, binnen acht Tagen einſtudiren 
und ſpielen — durchaus erfreulich. Hin und wieder konnte die Dekla - 
mation etwas nüancirter, die Mimik angemeſſener, der freie fürſtliche 
Anſtand des Prinzen von Urgel etwas mehr in den Vordergrund ge 
ſtellt werden, aber mit dem Allem ſöhnte die Wärme aus, mit welcher 
Herr D. ſeine Rolle aufgefaßt Hatte, eine Auffaſſung, deren Berechti⸗ 
gung wir gern zugeſtehen. Em zweiter Vorzug iſt das gute Memo 
riren, deſſen ſich Herr D. ſtets befleißigt. 

Perin endlich, dieſer echte Typus des ſpaniſchen Gracioſo, iſt weder 
ein pigfindiger Intriguant noch ein tölpelhafter Spaßmacher, ſondern 
eben, was der Name jagt, — ein Gracioſo. (Und daſſelbe iſt, wir kön 
nen den Wink für eine etwaige Aufführung des Don Juan nicht unter“ 
drücken, der Leporello.) Perin iſt aber auch Hofmann, das Alles zu 
vereinigen iſt nicht leicht und jedes Meiſters der Schauſpielkunſt würdig. 
Es hat uns gefreut, daß Herr Bethge I., der ein Wenig dazu inklinirte, 
aus dem Gracioſo unſeren Intriguanten zu machen, in den entſcheiden⸗ 

Fortſetzung in der Beilage.) 


251. Donnerſtag, 


len weiß. 
h Opernſänger, und ein nicht untüchtiger, wie Herr Schmidt 
(Don Luis) ſollte möglichſt wenig im rezitirenden Drama und Luſtſpiel 
beſchäftigt werden; es ft zu ſelten, daß dieſe Herren Verſe richtig zu ſpre⸗ 
cen und überhaupt die Kunſt der Deklamation zu üben wiſſen. Herr 
Thomä (Diego) und Frau Schön (Floretta) fanden ſich in anſprechend⸗ 
ſter Weiſe mit ihren kleinen Rollen ab. 

Die Lauben⸗Dekoration am Anfang des vierten Aktes war recht 
hübſch und unſere Damen werden die wahrhaft fürſtliche Toilette der 
Frau Jachmann⸗Wagner lange nicht aus dem Gedächtniß verlieren; es 
dürfte übrigens auch auf unſerer Bühne noch nicht oft da geweſen ſein, 
daß jo viele echte Brillanten in Form von Arm⸗ und Halt e wie 


geſtern, vom Lampenlicht beſtrahlt wurden. H. 
| Vermiſchtes. 


* Im Handel kommen gußeiſerne, emaillirte Kochgeſchirre vor, 
deren Email ſehr bleihaltig iſt und den ſauren Flüſſigkeiten und Speiſen, 
welche in denſelben zubereitet werden, eine größere oder geringere Menge 
Blͤlei mittheilt, wodurch die Geſundheit der Menſchen gefährdet werden 
kann. Höhern Orts wird nun wieder das Publikum vor dieſem ſchäd⸗ 
lichen Fabrikat gewarnt und werden die betreffenden Fabrikanten auf 
8. 304 des Strafgeſetzbuches aufmerkſam gemacht. Das bleihaltige 
Email hat gewöhnlich eine ſehr weiße Farbe und einen matten Ton. 
Gußeiſerne Kochgeſchirre mit vollſtändig metallfreiem Email finden ſich 

ſelten vor, da ſie höher im Preiſe ſtehen. Der höhere Preis derſelben im 

Vergleich zu den mit bleihaltigem Email verſehenen gußeiſernen Kochge⸗ 

ſchirren wird aber durch ihre größere Brauchbarkeit, Dauerhaftigkeit 

und gänzliche Unſchädlichkeit mehr als aufgewogen. j 

*Die Hannoverſche Regierung hat in dieſen Tagen den Profeſſor 

Riemann in Göttingen, Profeſſor Wittſtein und Hauptmann Gumbrecht 

vom Generalſtabe zu Mitgliedern einer Kommiſſton ernannt, welche in 

nächſter Zeit auf Veranlaſſung der preußiſchen Regierung in Berlin zu⸗ 
ſammentreten wird, um die Ausführung einer mitteleuropäiſchen Grad⸗ 
meſſung zu berathen. Der Plan zu dieſer Gradmeſſung iſt von dem 
pPreußiſchen Generallieutenant Baeyer entworfen und durch eine Druck⸗ 
ſchrift veröffentlicht. Sie wird den Meridianbogen von Palermo bis 
Chriſtiania umfaſſen; die unter und neben dieſem Meridian in den ein⸗ 
zelnen Ländern bereits ausgeführten Dreiecksmeſſungen werden das Ma⸗ 
terial bilden, mit welchem die genannte Kommiſſion zu arbeiten hat. 

* In Mecklenburg⸗Schwerin will das Miniſterium des 
Innern, wie man den „H. N.“ ſchreibt, durch den Oberkirchenrath ver⸗ | 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


anlaßt, zur Hebung der Sittlichkeit unter dem Landvolke den Drehorgel⸗ 
ſpielern, welche für das flache Land konceſſionirt werden, fortan die Lieder 
zuweiſen, die fie vorzutragen und auf ihrem Inſtrumente zu begleiten 
haben. Das Schweriner Amt ſoll bereits beim neulichen Jahrmarkt 
darüber Recherchen angeſtellt haben, ob unter den anweſenden Orgeldre⸗ 
hern heimathsberechtigte Mecklenburger waren, denen dann wohl der Vor⸗ 
zug gegeben ward. g 

* Bei Gelegenheit einer Erinnerung an den Jahrestag der Schlacht 


bei Trafalgar, den 21. Oktober, erzählt ein Korreſpondent des „Morning 


Herald“: „Vor einigen Jahren beſichtigten wir einige ſchöne Stiche in dem 
Laden eines der erſten Kunſthändler von London. Der Mann war fein und 
artig, aber in den Preiſen, die er verlangte, ſehr beſtimmt und unnachgiebig. 
Während wir unter den Zeichnungen blätterten, trat ein unbedeutender, 
ſchäbiger, kleiner, schlecht gekleideter Mann ein, der in beſcheidenem Ton 
nach dem Preiſe eines Stiches fragte, der im Fenſter hing, und der Stans⸗ 
field's berühmtes Gemälde der Schlacht von Trafalgar darſtellte. Wie? 
guter Freund, fragte der Rane din, wozu ſoll ihnen ein ſolches Gemälde? 
Sir, erwiederte der kleine Alte mit ſchwacher Stimme, ſehr langſam und 
feierlich, ich habe auf dem Vormaſt der „Viktoria“ gedient, als der Admiral 
erſchoſſen wurde, und er zeigte jeine Medaille und ſeinen Abſchied und feine 
Dienſtzeugniſſe vor. Es trat eine Pauſe ein, und als der Geſchäftsmann ſich 
geſammelt hatte, ſagte er: Wenn Sie einer von Lord Nelſon's Kameraden 
ſind, ſollen Sie das Blatt für eine Krone haben. Dies war ungefähr der 
vierte Theil des Ladenpreiſes. Natürlich ſteuerte ein Anweſender, dem guten 
Beiſpiel folgend, auch eine halbe Krone bei, und der alte Seemann bedankte 
ſich mit Thränen in den Augen und zog glücklich, wie ein König, mit ſeinem 


Schatze ab.“ 1 1 
Das „Journal du Cher“ erzählt folgende excentriſche Wette: 
Drei junge Leute unterhielten ſich von der Gewalt des Dampfes und der 
größeren oder geringeren Kraft, der es bedürfe, um einen Eiſenbahnzug 
aus den Schienen zu bringen. In der Hitze des Geſprächs ſchlug einer 
von ihnen die tolle Wette vor, ſich zwiſchen die Schienen zu legen und 
einen Zug über ſich hingehen zu laſſen. Die Wette wurde angenommen 
und gegen 10 Uhr Abends begab man ſich an die Eiſenbahn. So bald 
die Laternen der Lokomotive ſichtbar wurden, legte ſich der junge Mann 
zwiſchen die Schienen und das ſchnaubende Dampfroß ſauſte mit 20 
Wagen über ihn hin. Die Angſt der beiden Zeugen oder vielmehr Mit⸗ 
ſchuldigen dieſer verrückten That läßt ſich denken, als fie ihren Kamera⸗ 
den, nachdem der Zug ſchon weit entfernt war, immer noch unbeweglich 
liegen ſahen. Sie eilten herbei und trugen ihn ſchnell bei Seite, wo fie 
ſich verſicherten, daß er keine Beſchädigung erlitten hatte. Durch Beſpren⸗ 
gung mit Waſſer brachten ſie ihn endlich wieder zu ſich und er erzählte 
ihnen nun, er habe geglaubt, der Aſchenkaſten der Lokomotive, der faſt 
die Erde berührt und an den er nicht gedacht habe, werde ihn tödten, und 
bei dieſem Gedanken habe er die Beſinnung verloren. Dieſe ebenſo ab⸗ 
ſurde wie gefährliche Wette wurde um — ein Frühſtück gemacht. 
* Von den nach Rußland in die Krimm, größtentheils aus dem 
Marienburger Werder, ausgewanderten Familien kommen ſeit Beginn 


des Herbſtes ganze Züge, faſt alle gänzlich verarmt, über Polen nach 


Preußen zurück. Manche Familien friſten nur durch Almoſen ihr Le⸗ 


ann David Kottwitz, alten I 
59, find in verfloſſener Nacht vom 30. Auguſt c. bis zum 
ri iſt angemeldeten 


den 17. Novem 


Den Sm 


a 


len: 
1) he Darin Mebereöce mit ſchwar⸗ 


2 19 Stüc schwarze Dubel⸗Ueberröcke, 


b 1 circa 2 Dutend ſchwarztuchne Beinkleider, vor dem Kommiſſarius in un 
BR 


tionszimmer anberaumt. 


3 Kortbeinkleider verichier Zu dieſem Termine werden 


dener Farben, 5 
5 3 ſeidene Weſten verſchiede⸗ 
ner Farben, a 
6) mehrere Dutzend Kortweſten verſchiedener 


arben, 

7) 3 Stuck ſchwarzer Tuche, 
8) ein Stück ſchwarzer Dubel, 
= = hanchilla⸗Dubel, 


| zufügen. 
j 

9) hanchilla=-Oubel, a 

| 10) 2 Stück Beinkleiderſtoffe, eines ſandfar⸗ 
| 


Forderung einen der bei uns 
rung berechtigten Bevollmäch 


ben un eines lila karızt, und zu den Alten anzeigen. 


11) ein Stück hellmelirten Kort 

12) ein Packet ſchwarzſeidener Weſtenſtoffe, 

13) ein ponceau⸗farbener wollener Sack und 

14) eine ſchwarze Dubel⸗Czamarka. 
Poſen, den 30. Oktober 1862. 


Rechtsanwälte 
Kempen, den 13. Okto 


Der tonigl. olizeipräſident v. Baerenfprung. i ae er 

| ä = 1. Abspeitung. Oeffentlicher Holzverkauf. < 

| 3 Bi 5 de ange⸗ Aufgebot. Eine bei Kuslin, Buker Kreiſes, a) 
1 Io» Toineabe ange Gef ban ab rb Tah peer an' belegene Forſtparzelle von 156 Mor- E 
enber sub rubrica III. Nr. 27 ein⸗ . r S se 
| "rer br Shure ee fee den deren gmu Bee 1500 gen 167 een beſte⸗ Sch aanmbee 

ü ernhard Hantke oſtyn 5 ef 8 E 1 
errmann Nabbow zu Poſen, Thaler rückſtündi 5 Hufgelder, er ag, hend meiſtens aus Eichen von über 


» 

Nr. 615. Fr. Hohe, Inhaber der Iba! 
0 Sanımmachez und Kaufmann Friedrich! 1, 
j Knothe zu Malen, hierüber ausgefertigte Hypot 


Nr. 616. A. Wisniewski, Inhaber Der a0 h 
vom 26. März und 11. Nover 


der Juwelier und Kaufmann lexander 

Ne 812. , elde Inhaber der pothekenſchein vom 11. Novem 
Kaufmann u. Apotheker Auguſt Mielke 
zu Schwerſenz, 

Nr. 618. Loss Ge 
der Friſeur und Kaufmann 
leu zu Poſen, 

Nr. 619. Bernhard Rosenthal, 
Inhaber der Kaufmann Bernhard No⸗ 
ſenthal zu Poſen, 

Nr. 620. L. Datielbaum, Smpobet 
der Kunſtdrechsler und Kaufmann Leon 

Dattelbaum zu Poſen, 

beute eingetragen worden. 
Poſen, den 25. Oktober 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtyeilung. und die, 


Bekanntmachung. 

n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſtbofsbeſigers Adolph Knechtel iſt der 
bisherige einſtweilige Verwalter Herrmann 
Ueberle hier zum definitiven Verwalter er⸗ 
nannt worden. 


Zugleich iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 


daſſelbe begründete Forderun 


Gehlen; d Erben, Ceſſionarien, 


Louis Geh⸗ mer, 
tige 


er in dem am 


Partheienzimmer Nr. 


rem 


aufgebotene Inſtrument für a 


gionsschule wird 


der Konkursgläubiger noch eine zweite Sonntag den 2. November 8 Uhr ten näheren Auskunft gern bereit. 
Vormittags und für Mädchen an ’ 


en 
Inn bis zum 
* 8. November c. einſchließlich 


N ade Die Gläubiger, welche ihre An⸗ demselben Tage um 1 


mittags beginnen. 
Der Vorsta 


ſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
ungig fein oder nicht, mit dem dafür verlang- 
ten Vorrecht, bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


* 


Morgens 9 Uh 


Gläubiger geladen, welche ihre Forderung in⸗ 
nerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift deſſelben und ihrer Anlagen bei- 


Jeder nicht in unſerem Amtsbezirke woh⸗ 
nende Gläubiger muß bei Anmeldung ſeiner 


0 2 Denen, welchen 
es bier an Bekanntſchaft mangelt, werden dieſlen 
Brock, Grauer und Salo- 


mon zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Königliches Kreisgericht. 


1851 an das Fräulein Thereſe Hantke 
Goſtyn abgetreten worden find. Das mir 


Ceſſionsurkunde vom 9. April 1851 und Hy⸗ 


geblich verloren gegangen und werden alle die⸗ 
jenigen, welche an daſſelbe oder an die durch 


Briefsinhaber, reſp. 9 
Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, 
AR Ansprüche binnen 3 Monaten, ſpäteſtens 


25. Februar 1863 


Vormittags 11 uhr 
vor dem Direktor Schwarz bierſelbſt in unſe⸗ 


Termine anzumelden und zu begründen, widri⸗ 
genfalls dieſelben damit werden präkludirt, das 


bereits bezahlte und quittirte Bolt 


ſelbſt im Hypothekenbuche gelöſcht werden wird. 
Trachenberg, den 22. Oktober 1862. 


Königl. Kreisgerichts-Deputation 
— — — 
D* Unterricht in unserer Reli- 


der israelitischen Brüdergemeinde. 


An Freitag den 31. d. Mt.s Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr ſollen im Hofe des hie⸗ 
ſigen Schullehrer⸗-Seminars alte Baumate⸗ 
rialien, als: Holz, Mauerziegel und Dach⸗ 
ziegel, gegen gleich baare Bezahlung meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Poſen, den 24. Oktober 1862. 


* 


ber c. 


* 
iſerem Inſtruk⸗ 


Inſerate und Börfen-Nachrichten. 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
blauf der 
orderungen iſt au 


30. Oktober 1862. 


— — — — — E — — — —— — 
ben oder bleiben gar unterwegs liegen. Alle dieſe Leute klagen ſehr und 
erzählen, daß das Land dort im Beſitz reicher Leute ſei, die nur gegen 
gute Bezahlung etwas davon verkaufen; das Land ſoll überdies theurer 
als hier fein. 


Telegramm. 
Warſchau, 30. Oktober. Der heutige „Diennik“ publizitt 
Umtriebe des revolutionären Centralkomitt s. Präſident deſſelben if 
Mieroslawski. Hauptzweck ſei eine Steutrauflage zur Anfommlung 
eines Fonds. Die Vermögenssteuer betrage ein halbes, die Einkom- 


menſteuer 5 Prozent. 
— . — ũö &ääʒi¼ —Lẽi 


Angelommene Fremde. 


. Vom 30. Oktober. 
HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Rzeczyca, die Gutsbeſ. 
Frauen v. Chlapowska aus Szoldry und v. Moſzezenska aus Wia⸗ 


trowo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbeſitzer Baron v. Knorr aus 
Gutowy und v. Twardowski aus Kobylnik, die Rittergutsbeſitzers⸗ 
Frauen v. Karczewska und v. Kurnatowska aus Rumianek, Kauf⸗ 
mann Cohn aus Pleſchen und Gutsbeſitzer Kadzidlowsti aus Krylow. 

SCHWARZER ADLER. Die Geiſtlichen v. Lukaſzewsti und Birwyna aus 

Polen, Landwirtb Stilter aus Strzalkowo und Frau Nittergutsbe⸗ 
‚je Szoldrzynska aus Golin. 5 8 } 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Hennings aus Gerſtun⸗ 
en, v. Trepka und v. Magnuski aus Korkowo, v. Jaſinski und 
rau Gutsbeſitzer Grafin Bninska aus Polen, Feldjäger im reiten⸗ 

den Korps Wegner aus Grätz, Oberförſter Hoernigk aus Muskau 
und Rechtsanwalt v. Liſiecki nebſt Frau aus Schrimm. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Baurath und Betriebs- Inſpektor der Frey⸗ 
burger Bahn Cochius aus Breslau, Nittergutsbeſitzer v. Yelbon aus 
Münſter, Gerichts⸗Aktuar Heiſe aus Schloppe, die Kaufleute Voß⸗ 
köhler, Schliehen, Jacobſon, Laboſchinski, Mannel und Niemeyer 
aus Berlin, Poppelbaum aus Bremen, Emanuel aus Schwedt, 
Lindenthal und Rödiger aus Leipzig, Frauenhofer aus Linz, Görke 
aus Elberfeld und Meiſſelt aus Stargard. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Gerdes aus Altena, Garnit 
aus Wald und Heckel aus Leipzig, Direktor Radachowski und In⸗ 
ſpektor Korzeniewski aus Kruſzewo, Dr. Jaranowski aus Kozmin, 
die Gutsbeſitzer v. Unruh aus Lagiewnik und v. Raczynski aus 


e Biernatki. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Lafersti aus Jezewo, Geiſtlicher Weclewski aus 
Schwarzenau, die Gutspächter Szulczewski aus Ronowo und 
Laskowski aus Smogulec, Beamtenfrau Szore aus Slupce und 
Gutsbeſitzer Margraf nehſt Frau aus Althof. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCH N HOF. Die Kaufleute Sommerfeld aus 
Uſzez, Leibermann aus Trzemeſzuo, Cohn aus Wongrowiec, Brand 
aus Nawicz, Pinn sen. und jun aus Grünberg, Lewin und Mar⸗ 
eus aus Samter, Joſeph aus Wronke, Wegner aus Zerkow und 
Klopſtock aus Birnbaum, die Kaufm. Frauen Bock aus Konin und 
Alexander aus Zerkow. \ 


Großer Blumen-Ausverkauf. 


5 Um mit den circa She Stück im Güntherſchen Garten, Mühlenſtraße 
r. 10 befindlichen Kalt- und Warmhauspflanzen äume ieſ ber 
deutend herabgeſetzen Preiſen ausver faut 85 5 zu räumen, werden dieſe zu be 


Schinkel, Baurath. 


Mein Freiſchulzengut in See—⸗ 


die ſämmtlichen 
gaſen belegen (700 Morgen Areal), 
bin ich Willens, ſofort zu verkaufen. 
Lehmann in Seefelde. 
Rittergüter, ländliche 
Herrſchaften, Beſitzungen, Waſſermüh⸗ 
1 — Jaan 15 1 1 * 
nach; auch nimmt Verkaufsanſchläge an undſdrig geſtel 
vermittelt Darlehen größeren Vene gegen Jug ueftell, 


pupillariſche Sicherheit. 
Ehrhardt, kl. Ritterftr. 7. 


ur Prozeßfüh⸗ 
Kate beſtellen 


ber 1862. 
Aber 1862. 


120 Jahren im Alter, ſoll im Ter— 


te 
den 4. November c. 

10 Uhr Vormittags an Ort und 
Stelle Wydory bei Kuslin öffent⸗ 
als Eigentpi.[ td verkauft werden, und werden 
jond- oder jon-|dazu Kaufluſtige hiermit vorgeladen.“ N 
ehtsnahfelger[ Der Rechtsanwalt Gromadzinskil <A 

in Grätz. | 


rn - :: — 
Die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
D Geſellſchaft hat in Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Herrn W. Krengel den hieſigen 
Kaufmann 5 
Herrn 2. Suter 
zu ihrem Spezialagenten für die Stadt Pofen 
und Umgegend ernannt, wovon wir das ge⸗ 
ehrte Publikum hiermit in Kenntniß ſetzen. 
Poſen, den 10. Oktober 1862. 

Annus $ Siepnan, 
Generalagenten der Magdeburger Feuerver⸗ 

ſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfeble 
ich mich dem geehrten Publikum zur Annahme 
für Knaben |von Verſicherungsanträgen hiermit ganz erge⸗ 
benſt und bin zur Ertheilung jeder gewünſch⸗ 


hekeninſtrument 
mber 1851 nebſt 


ber 1851 iſt an⸗ 


II. anſtebenden 
begründet. 
Das 


mortiſirt erklärt 


1 55 8 
„ er, 1 
Waſſerſtraße Nr. 22/23. Verkauf. 


0 Uhr Vor- 


Feuer⸗Verſicherungs⸗An⸗ 
nd ſtalt befindet ſich jetzt Markt 57, 1 Tr. 


Ignatz Pulvermacher. Scwerfenz. 


Fine zweite Sendung echt hollän⸗ z 

diſcher Blumenzwiebeln hat er⸗ 
felde, ½ Meile von Ro- halten und empfiehlt davon billigſt 
die Samenhandlung 


Gebr. Auerbach. 


Aus meiner Negretti-Stamm⸗ 

heerde habe ich einige Böcke vom 

1 x. Meg be ſelb zu. fehr fie 

l Der Preis derſelben iſt ſehr nie- ützer), die ſich der wärmſten Empfeh⸗ 

drin, gef da ich meiner Deere ert enen (Lungenſchützer), die ſichder wärmſten Empfeh 
Ruf gründen will. 

Milaroweo bei Jaroein, den 25. Okto⸗ 


Negretti⸗Bock⸗Verkauf in 
Lasse bei Breslau (Eiſen⸗ 


Schlieffen auf Schlieffenberg in Meklen⸗ 
burg⸗Schwerin einen tragenden Stamm 
Mutterſchafe. Die davon gezogenen nunmehr 
zweijährigen Böcke, Original⸗Negretti, über⸗ 
aus reinwollig, von großer Statur und kern⸗ 
geſund in jeder Beziehung, ſtelle ich von jetzt 
ab zu civilen Preiſen zum Verkauf. 
Maendter, Oekonomierath. 


N bergſchen Origin. Negretti⸗ 


nitz bei Frankenſtein 
e in Schleſien ſtehen die zum 
Verkauf beſtimmten Zuchtwidder zur gefäl⸗ 
ligen Anſicht bereit, was hiermit auf die jo 
vielfach eingegangenen Anfragen als Erwi⸗ 
derung bekannt gegeben wird. | inan 
Wollreichthum und die konſtante Vererbung vom 2. November c. ab eröffne und 


haben den Ruf der Heerde wohl hinlänglich habe dazu drei beſondere Lokake auf 


e Das Dom. Bordwko 
N bei Bahnhof Czempin ver⸗ 
kauft reichwollige geſunde Böcke. 
Dominium Weichnitz 
‚gar Stellt vom 10. November a. c. ab 
aus ſeiner anerkannt wollreichen 
Elektoral⸗Negretti-Stammheerde 
wieder eine Anzahl Böcke zum 
8 Weichnitz, ½ 
Das Bureau der BerliniſchenEiſenbahnſtation Quaritz. 
ine komplette Pony⸗Equipage it für 25015 Sgr. 
E Thlr. zu verkaufen in 2 


Ladies Patent Leglets 
beſter Qualität & 15 und 20 Sgr. 
das Paar empfiehlt 


8. Tuchoiski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


Bon engl. Reſpirators 


lung von Seiten der Herren Aerzte zu erfreuen 
haben und Bruſtleidenden ſo außerordentliche 
Dienſte leiſten, hält ſein vollſtändiges Lager in 
den neueſten und zweckdienlichſten Konſtruktio⸗ 
nen zu den reelſten Preiſen zur Beachtung em⸗ 
pfohlen C. W. Paulmann, 
Waſſerſtraße 4. 


Flüſſiger Leim, 


in Fl. a 2 Sgr. Dieſer Leim iſt unveränder⸗ 
lich und kann ohne vorheriges Erwärmen jeden 
Augenblick benutzt werden, dabei beſitzt er die 
größte Bindekraft und läßt ſich, ohne zu ver⸗ 
derben, viele Jahre aufbewahren. Zu haben 
bei („ IS. Paulmann, 

— Waſſerſtraße Nr. 4. 


ur geneigten Beachtung. 


len. 

Naud⸗ x 5 5 1 
Publikum mache ich hiermit 14 

die ergebenſte Anzeige, aß 
ich neben meinem jetzigen gewöhn⸗ 
lichen. Bierausſchank auch einen 
Bairiſchbier- und Weinausſchauk 


v. Schweinichen. 


babnitation.) 
Im Jahre 1860 kaufte ich aus 
rde des Herrn Grafen von 


In der gräflich Stern’ 


d. ( CEinem hochgeehrten 


Stammheerde zu 


Geſundheit, 


das Schönſte eingerichtet. 
Herrmann Kreh, 


Wronkerſtraße 24. 
Goh vorzügliches Breslauer Bairiſch 
Lagerbier empfiehlt 
0. A. Dullin, 

Jriſche grüne Rapsfuchen 

beſter Qualität offerirt billigft 
S. Catvary, Breiteſtraße 1. 

Stunde von der Roch und weiße ſchmackhafte ausgeſuchle 


Eßkartoffeln offerirt das Dominium 
. Henze. \Lagiewnik bei Poſen pro Scheffel mit 


Wirthſchaftsamt. 


aa bei] Proben werden ertheilt und Beſtellungen 


owe ertbeil 
angenommen in Poſen Lindenſtraße Nr. 6. 


8 
— — 2 . “ 4: u ö 


Ein möbl. Zimmer mit Bett 


Ein großes feines Zimmer nebſt Kabinet it 8 rſtag, letztes Gaſt Poſen, 29. Oktbr. Brm. 8 Uhr 3 Zoll — Null. 

0 vom 1. November ab zu vermiethen. Zu über . 5 „ 80. V s 2 3 ñũ —/ Br., 
erfragen ie: e eat neue deulſche Literatur April⸗ 
PPP! Abunteiitenbe 2 > von. Produkten-Börſe. Br, April⸗Mai 21 Gd 
Au eine achtbare Dame ift bei rl Hauff Dr. Rudolph Gottſchall. Berlin, 29. Oktb Br., p. Ott. 181 — 
1 freundlich warmes Zimmer billig zu G en . 5 N 70 8 4 b 

vermiethen. Mühlenſtr. 17. G ſchö Br. D f * Au d 15 13 
Spi Gd., p. Okt. 144 bi, 


6 


Kartoffeln 12—14 Sgr. 
eu 15— 20 Sgr. a 
Stroh 5—53 Rt. 

Rüböl loko 145 b5., 4 Br., Oltbr. 14 


April⸗Mai 131 B 


Grünb . zuckerſ.Kurweintr. b. latet seh. A: 
Talg friſche Auſtern bei 


arl Schipmann Nachf., 


(uud. Dietrich. 7 „ 1 bz. 


— 8 


Ein ganz br K ga- nin ns: 2 
A inicer Bühnerhunb deſten lin e 7 e e 5 75 

kes Auge ſtark etzt iſt, iſt rn. Winter, Hrn. Klingbeil, Hrn. Schnöpf, 8 2 4 
rohe Wer . in Rn Weißenborn und dem Bäckermeiſter Berg Börſen f Telegramm. 
rzewo nach Schwerſenz ab⸗ ben Fe gr t n n dem R Berlin, den ae 1862. 

St handen gekommen. Vor dem] Prem. Lieut v. Bagenski in Cöslin, dem Hrn.] Roggen, Stimmung ruhig. 
eee ee ch Rabat Ankauf wird gewarnt und gebeten, denſelbenſ Köppen dead. — Eine. achter: ſoko 493. 

Um gittioſten Zuspruch bittet auf dem Dom, Gowarzewo wieder abzugeben. dem Hrn. Hauer un 1 5 Wernicke in Berlin. Oktober⸗November 488. 
* Auf demielben Dominium hat ſich ein flod-| „Todesfälle. A5. viedr. Fredenbagen auf Frübjahr 454 


Einem geehrten Publikum die Anzeige, daß 
Sun meinem Fleiſchgeſchäft auch eine 


IT 
urſtniederlage habe, und empfehle ich 2 
täglich friſche Saucischen, gut und rein 
chmeckend, das Paar 1 Sgr., ſowie beite| Z Xs 


ulius Hirsch, \ 0 N N 6 D W. N 8 4 1 h : 
rä 8e 6 hariger, weiß und braun gezeichneter Hühner⸗Stuthof, Dr. Fr. W. Niemeyer, Galanterie- Spiritus, Stimmung ſchwankend. 
—— hund, mit der Steuermarke Nr. 759 verſehen, wagrenhdlr. Ed. Battre, Bl, A. Dietert, Hr. lolo 148. 
34,000 Thlr. habe ich gegen pupil⸗ eingefunden. Der Beſitzer defielben wolle den⸗ 3 Bilel, De. 8; and in Berlin, Fr berw. =  Dftober- November 141. 
wu... Sicherheit Hogleich zu ver-elben bier gefl. bald in Empfang nehmen. Anm. Petzolt „ lter Frau E. Werne Frühjahr 15 W. 
geben. mM. I. Marcussohn, In Lubaſz bei Czarnikan iſt eine alte gol- e, Walden in Sen. en Nüböl, Stunmung feſter. 
Güteragent, Wilhelmsſtraße 19. |» dene Damenuhr mit einer ſchweren Uhr- Surow. Frl. A) um n bbuko 144 Br 


E. v. 9 in Klau brunn, a Kath 
, ER N E F. eslau, verw. Frau v. 5 ü 
(Sins große möblirts Stube vom 1. Novbr.|denen Deckel. Vor deren Ankauf wird ge⸗ in Arme Fran b Weender in See vie: Fonds feft 


Mühlenſtraße Nr. 19 1 Treppe zu ver⸗ warnt. Der Abgeber erhält eine angemeſſene Berlin, Hr. P. Remy in Paruſchwitz, eine 

0 2 2 5 8 a St U 2 

miethen. Belohnung bei dem Land chene 4. Tochter des Peren u. Gottberg in Fr Witten, Fg e ein 961 
im erſten g * Ides Landrath v. Bojanowski in Grünberg.“ Polniſche Banknoten 891. 


Stock vorn heraus gelegen, iſt Halbdorj-| Poſen, den 29. Oktober 1862. - 
ſtraße Nr. 7 erite Stube links zu vermietben. Stadttheater in Waſſerſtand der Warthe: 


Otktober⸗ November 14%. 


fette geſtohlen worden; die Uhr hat einen gol⸗ 


ec. 


E leich dauernde Beſchäftigung bei 
oleic * aa an Schubin. 


a 


Ein aud Done 1 155 1 9 zu Pufen. 5 
r en men en en en amilien⸗ Nachrichten. Geſchäftsverſammlung vom 30. Oktober 1862. opfen. 
Brauchbarkeit und Moralität durch gute At- N onds r. Gd. bez. b 7 — 11 N . a date tt (Franken), 24. Okt. Es finden zwar 


Verlobung meiner Tochter Hulda mit 


ie j 5 \ 
D dem Konditoreiheſitzer Herrn Ferdi⸗ bier und im Bezirke fortwährend. Käufe 


teſte und namentlich durch Empfehlungen ſich 


Poſener Fr alte Pfandbriefe — [Mai 135 a 139 Rt. bz. u. Gd., 138 Br. 


— —. 1777 A. Weſel, Frl. L. Beyer mit Hrn. i 
in junger, beider Sprachen mächtiger, unver-|[ Emil Rühle; Nauen: Frl. Ida Seeger mit > Prior. Akt. Lit. E. 
heiratheter, mit ſcbekemen e verſehener[Hrn. W. Kerkow: Langenſalza: Frl. Gräfer]Stargard-Pof. Eiſenb. St. Akt. 
Schreiber ſucht haldigſtbeieinem Rechtsanwalt.] mit Hrn. Rud. Gräſer; Gipsthal bei Zülli⸗ Polniſche Banknoten 
Diſtriktskommiſſarius oder auch in einem an⸗chau: Frl. M. Gips mit dem Hauntmann] Ausländ. Banknoten große Ap. 
ı ow; Berlin: Frl. R. Franck mit Hrn. Neueſte 5% Rufl. Engl. Anleihe — 
G lige Offerten werden unter der Adreſſe lle, Frl. E,. Blume mit Hrn. G. Ges⸗[5%% Hypothekenbank⸗Certifikate — — 
M. G. poste restante Pleſchen entgegen⸗ſler, Frl. J. Jänicke mit Hrn. R. Sanften⸗ Roggen derlaufende Termin höher, pr. Okt. 
bach, Frl. N. Reich mit Hrn. M. Kuno und 1423 bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 413 bzſu. Br., 4 Gd., 


Okt.⸗Nov. 48—474 bz., 
Br., 455 Gd 


5 . 
Gerſte loko p. 70pfd. Schleſ. 42—42 Amſterdam, 29. Okt. Weizen preisbal- 
She a . Sopf 25 W b Behhnh tn. Doggen, If We We dl 
77 . . f x h „ ril 84. 
ß Chen 44 5 bz. Nübel Herb 46Y,, Mai 46%. 


Heutiger Landmarkt: London, 29. Oktober. Weizen, Hafer und 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen andere Getreideart 0 1 
68—70 48—51 32-38 24—28 46—48 und trübe. N We 0 


nn 


Sl 
rn 


ausweiſen kann, findet ein Unterkommen von \ i Fer! . a tt, allei orkwal 17 
C'f[[I Keim | > 2 ame 2 0 9) Cnlabii e e 
Nähere unter der Adreſſe: 27. 4. posteſtheilnebmenden 1 und Verwandten! . Spentenbriefe — 99 — |, „Spiritus lolo ohne Faß 15 b., Okt 1435 Mittheilungen erhalten wir aus vielen anderen 
CC Cc 
üchtige mac 25 fin⸗ B. Gumpert geb. Reimer. 4 EN 3 G J 15½ 0 155 Nd. bz. u. Gd. a bel unsere Genlcheg it in der Ser größe 
I 372 2 x 2 h 115% Br. : s u 
. Graupe, Wilbelmsplatz 16. Auswärtige Familien» Nachrichten. „ 5.⸗Obra⸗Mel,⸗Oblig. — — — Is eizenmebl O. 40 a5}, O. u. 1. 44 a 41 Mt mei und werden die Producenten unſerer 
os . I Verlobungen. Berlin: Frl. A. Schütz = 43⸗Kreis⸗Obligationen — 98 — 3 ar Dia Gemeinden kaum noch den 4. Theil beſitzen. 
Ein unn retten Eitern fan in mein|mit den Sen. Welden Fel Eh. June: 44 Siodt Obi lien. — 98 — |ToopenmehlO. 3324, d. u. . Ju. 58.) [Es wurde zu 95 und 100 fl gefauft . 
Kolonial-, Wein⸗ und Deſtillations⸗Imit dem Hrn. Holle, Frl. B. Scharrath mit Preuß. 33 / Staats⸗Schuldſch.— 904 — ee Worceſter, 25. Okt. Hopfen höher, ner 
geäf ds zweiter Kfeling fofot eintreten. et dhe and den Hen f lech — — — lar: Nag n dug ease aachen duden bee 
g err A. Kahl bardt; Spandau: Frl. C. Wentzel mit den u. on — — als in Tester Zeit verkäuflich. 
in Stenſzewo. Oberfeuerwerker F. Trauer; Stolzenbagen: - 51 Staats-⸗Anleihe — 0 — „ ord. Telegraphiſcher B 
a De ln a a: Sa Der ͤ 2 a e 
. ee ee e BE = — 610 8. 4 60, ab Königsberg April Mar geßtern 
0 Verbindungen: Berlin: Frl. Leßmann Polniſche 4 + d * pfd. 40 bz., Okt. g „bis 77 bezahlt, eiwas gehalten. Del 
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Ausländiſche Fonds. Luxemburger Bank 4 1044 B Bresl. Schw. Freib. 4 — — Thüringer II. Ser. 4 —— TER TEE 
2 4 Oeſtr. Metalliques 5 | 575 © _ IMagdeb. Privatbk. 4 | 925 8 Brieg-Neißer 44 — — 1 75 5 III. Ser. 45 993 B ee 
Jon 5: U. len OT b. do. National-Anl.5 675667 Ed oz |Meininger Kredickk, 4 | 99 etw bz Cöln⸗ Med 441100 B do. IV. Ser. 41014 B Gold- Kronen — 9 F 0% 
do. BR ERLDNe 23 ea . en 306 5 — abe An en, Louisd'or — 110 5 
Berlin, den 29. Oktotbe 1862. — 0 117 1 55 5 det 1 5 Eee 9 91 75 II. Gi? 12.5 Aachen ⸗Duͤſſeldorf 37 875 bz Sovereigns — 6. 211 6 
o. Looſe z u Fita 14 “| 7 ® 4 bz Aachen⸗Maſtricht 4 284 b Napoleonsd'or — 5. 11 b 
Preuſſiſche Fonds. 5 r El Eh Be een Nimfterd. Reiten. 1 88 be Gold pr. J... — mp. 40 
— 44 o. 5 laß Bantu 412% 0 do. IV. Em. 4 340 155 Berg. Märk. Lt. A. 4 109 f- 65 Dollars — 1.11 
zen: e Anleihe 43 1024 G 1 Anl. 5 254 B Koſtocker Bank 4116 G Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 93 br bo. Lt. B. 4 104 655 29. 36 
tate, Ant. 1859 0 107% b3 R Ruf. El Anl 8 bew du N eine 188, B cn 3 Berlin Anhalt 4 140% bp Such, Kaff. A. — 994.6 
do. 50, 52 konv. 4 99 bz do. 44 895 bz u Thürin Bank 4 50 8 Magdeb ö lb. rst. 4 1024 b Berlin⸗Hamburg 4 121 bz — G 
ne 0 los eh pon Eb 5 15 10 Bereinsbnt. Hab. 4 101 © Nagdeb. Witten. 400 0 ee e 1. 
0. 45 . I. - N 2 “| E 2 0 erlin-Stettin 131% b — 82 
do. 18534 d (Cat . 008 9 © F; a Breel. Schw. Fteib 4 1361 © n 
3 10 f 3 ey Hr 1 5 Prioritäts- Obligationen. do. conv. III. Ser. 4 — Sie e 3 Sub . 1 8%-5b 
5 1 E i. SR. ni KKK S 5 n⸗Minden 
Surfen Se 91 9 8 = 5 Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 948 B weder re 31 1010 U Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 58 0 Induſtrie- Aktien. 
Berl. Stadt⸗Obl. 45 1024 G amb. Pr. le Sosse 58 8 do. II. Em. 4 984 B Nordb. Fried Wich 4 5 do. Stamm⸗Pr. 43 93 B Deſſ. Kont. Gas⸗A.5 121 bz 
do. do. 31 891 G 5 Fe l do. ni B Oberſchle I 2 — — do. do. 5 97 bz Berl. Eiſenb. Fab. 5 94 bz 
Berl. Börſenh. Obl. 5 105 G Neue Bad. 3fl. 11 ont B Aachen-⸗Maſtricht 4 — — e Fer 31 = = Löbau-Zittauer 1 Hörder Hüttenv. A.5 94 G 
8 93 bz 9 8 1 107 B do. II. Em. 5 — — — A Ludwigshaf. Berb. 4 139 G Minerva, Braw. A.) 28 etw bz 
h 44 50 b chwed. Pram.Anl.—| — — 755 . Se (890 Hi ER 25 8 4 97 0 e alberſt. 4 Hr: gu DEREN N 
preußiſche 33 "aut, und Trede eien und | 00: I. Ser. 3 y itt. I agdeb. Leipzig 4 266 oncordig 
do. URN) 0 Gant eee der g Ser 1835)5 101 m al . e ee Naßdeb, Attenb. 4 40 © Dapdeb eee 4 200 8 
„ pommerſche 35 915 G reo. II. S. 34 M. S 51 854 bs (kit Bildeste Franzöſ. St. 3 274 bz Marndesudwigsh. 1126 © Wechſel⸗Kurſe vom 28. Olter.. 
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Schleſiſche 35 945 © Coburger Kredit.do. 4 81 bz J de. II. Ser. 400 8 Rheiniſche Pr. Obl. 4 96 b Nordb,, Frd. W 648416 do. do. 2 M. 4 150 b 
do. B. garant 35 — — ei 4 104 etw bz Berlin⸗Anhalt 4 05 do. v. Staat garant. 34 90 8 Oberſchl. Lt. A. u. C. 3171 bz London 1 Lſtr. 3M. 3 6. ni bz 
Weſtpreußiſche 35 888 bz Darmſtadter Kred. 4 9ꝗ etw bz do. Ri 101 er Prior Obl. 4100 bz 1862 do. Lt. B. 35151 bz Br . 2M. 31 795 bz 
3 4 991 B do. Zettel⸗Bank 4 11004 5 Berlinspamburg 44 993 bz Rhein- Nahe v. Stg. 4101 7 99 5 Dr Franz Staat 5 132 B. 1314 bz [Wien 150 fl. 8 T. — 324 bz 
„ do. neue 4 994 G ie Kredit⸗B. 4 24 bz do. II. Em. 4 — — do II. Em. 4 104 65 bz Se t. ſdl. StB (Lom) 5 149 bz u B do. do. 2 M. 5 81 b 
Kur -u Neumärk. 4 100 f bz Deſſauer Landesbk. 4 234-24 bz u B [Berl. Potsd. Mg. A. 4 ef bz Ruhrort-Crefeld 4 Oppeln⸗Tarnowitz 4 | 49 Augab. 100 fl. 2M. 3 56 2 
(Pommerſche 4 100 bz Disk. Komm. Anth.4 | 995 bz do. Litk. B. 4 99 6 = II. Ser 2 5 ilh. (Steel⸗V) 4 Sr Frankf. 100 fl. 2M. 20 56. 26 — 
E hoſenſche 4 99 9 Genfer Kreditbank 4 44 bz do.  Litt. C. 4100 . I 430099 6 Rheiniſche 4 97 8 Leipzig 100 Tlr. ST. 4 994 G 
3 Preußiſche 44 99 Geraer Bank 4944 8 do. Litt. D. 4100 G Star jard⸗Poſen 4 1 do. Stamm⸗Pr. 4 105 do. do. 2 M. 4 994 G 
= hein.⸗Weſtf. 4 998 bz Gothaer Privat do. 4 875 G Berlin-Stettin 471004 B do II. Em. 4 101 G ee 4 921 bz Petersb. 100 R. 3W 5 98 03 
8 Sächſiſche 4 100 b annoverſche do. 4 | 994 B do. II. Em. | Mi bz do. III. Em. 41011 B Ruhrort-⸗Crefeld st 924 bz do. do. 3 M. 4 | 975 bz 
Schleſiſche 4 100% onigsb. Privatbk. 4 100 B do. III. Em. 4 974 bz Thüringer 4 99 b Stargard ⸗Poſen 4 128 bz Brem. 100 Tlr. ST. 2 110 bz 
8 Leipziger Kreditbk. 4 80 bz u G do. IV. S. v. St. gar. 43102 B 1 3 Thüringer 4 1265 bz Warſchau 90R. ST. 5 | 89% b 
Bei beſchränktem Umſatz gaben die Kurſe nur zögernd und nirgends weſentlich nach. l ? 
Breslau, 29. Okt. Die Börſe eröffnete in matter Stimmung, befeftigte ſich jedoch ſpäter. Schlußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Anleihe 127. Preuß. Kaſſenſchei i F 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.“ Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 884-3-3 bz u. Gd. Oeſtr. Looſe 1860 —. liner Wechſel 1044. Pe Wechſel 301 Londoner Wache as Pater Be £ Oi 954 


oſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 934 Br. Breslau- Schweidnitz-Freiburger Akt. 1364 Gd. dito Prior. Oblig.] Darmſtädter Bankaktien 225. Darmſtädter Zettelbank 251. Meini i 
1 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 1024 Br. N ito Prior. Oblig. Lit. E. 102} Br. Köln⸗Mind. Prior. 95 Br. Neiße⸗ 105. 3%, Spanier 50. 1% Spaniel 46. * Kreditbank Perrin 840. Spun, Site ven 9 e 
Brieger 827 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 170% Gd. do. Lit. B. 1501 Gd. do. Prior. Oblig. 974 Br. do. Prior. | Kurheſſiſche Looſe 573. Badiſche Looſe 543. 5% Metalliques 543. 44% Metalliques 483. 1854r Looſe 714 Oeſt⸗ 
Oblig. 102 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 36} Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 49 Gd. Koſel » Oderberger 584 Gd. do. reichiſche National⸗Anlehen 65. Oeſtr. Franz. Staats- Eifenbahn Aktien 229. Oeſtr. Bankantheile 743 DOeſtrei⸗ 
Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm-Prior. Oblig. —. chiſche Kreditaktien 208. Neueſte öſtreich. Anleihe 71. Oeſtreich. Eliſabethbahn 122. Rhein Nahebahn 276 Heſ⸗ 
? ſiſche ig 1274. NER i 
— amburg, Mittwoch 29. Okt., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Börſe feſt, aber ſehr beſchränkt 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 8 Schlußkurſe. National » Anleihe 66. Oeſtr. Kreditaktien 88. PS — 404. 60 panier 43. Meri⸗ 
Frankfurt a. M., Mittwoch 29. Okt., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten ſehr feft bei 2. 30%. Vereinsbank 1013. Norddeutſche Bank 993. Rheiniſche 951. Märkiſch⸗ Bergiche —. Nordbahn 63. 
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